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Um- und Erweiterungsbau der Staatsoper in Berlin. 

BAUGESCHICHTLICHES. 
Von I). e. li. F ü r s t e n a u , Geheimer Oberbaurat, Berlin. 

Friedridi der Große liat sich, schon in der RKeins-
bcrger Zeit der inneren Vorbereitung aul seinen liohen 
Beruf lebhait mit dem Plane der Fiiiriditung einer 

Oper und der Flrrichtung eines Opernhauses in Berlin be-
sdiäftigt und muß ihn ijereits bis zur Reite flurchg:cflacht 
haben. Die \ orgestliichte der Entstehung des Gebäudes ist 
in der Literatiir^J reiehiicb un<l grüiidlidi behandelt, so dall 
bis zum ALdtaudien bisher unbekannter UrkutuU'n sdirift-
lieber oder zeitbneristher Art Neues darüber kaum zu 
sagen sein dürlte. Sdineider in seiner 
1H52 erschienenen Yoitreülichen Ce-
sdiichte der Oper in ßerUn, Paul 
Seidel iji seinen zahlreicbeu Aufsat/en 
über l'^riedritli des Großeji Beziehun­
gen zur Ivunst und über Knobelsdorff, 
besonders Mackowsky in seinem lliissig 
geschriebenen Budie „Häuser uud 
Alensdieji im alten Berlin ' haben das 
interessante 1 hema üiemlicb ersdi«)])! L 

AufsdduU über Gestalt und An­
lage des Gebäudes geben die im 
iVIonbijou-.Vlusc'um uüfbe^vahi-tcn, der 
Könige gewidmeten Zeicbnungen Ge­
org Wenzeslaus von Ivnobelsdorfis 
(Abb. 5 bis 5J. Leider fehlt bei der 
\Mdnniug, die in der damals ge­
bräuchlichen ujid geläufigen Ziersdirilt 
•vielleicht sogar eigenhändig einge-
ti-agen ist, eine Tagangabe. 

Da die Zeithjiungen vollständig 
mit der Ausführung übereinstimmen, 
a adi tech n isdie E i nzelhei ten d i eser, 
wie den Dachverband und die Ver­
ankerung des Portikus, ferner Figür-
lidics wie die Nablscben Giebelfelder 
zutreffend wiedergeben, werden sie 
zur Zeit der \ 'ollendung des Bauwerks, also 1745 oder 
1744, entstanden und dem Könige gewissermaßen als 
l*estsdirift zur oder bald nadi der Eröffnung über-
reidit worden sein. 

von Interesse ist der Vergleidi mit einer in den Lang-
haiissdien Mappen der Sammlung des Ardiitektur-
nuiseums der Technisdien Hodisdude in Charhjtlenbnrg 
auflx;wahrten Zeichnung, welche unfertig, nur zum Teil in 
lusdie ansgüzoge]! ist und einen früheren Zustand des 
Entwurfes darstellt (Abb. 2), Sie gibt den Hauptgrundriß 
wieder. Im Zusdiauerraum verläuft die Ranglinie noch 
mehr elliptisdi und engbi-üstiger als si)äter ausgeführt, und 
auf der ganz schlicht, ohne ardiitektonisdie Ausbildung ge­
zeichneten Buhne sind in den sUdlidien Ecken zwei 

*) Quellen i. am Sdilussc. 

Abb. 1. 
Georg Weiizeslaits oon Knobelsdorff 
HädidemGemälde oonAntoinePesne. 

Fensterachsen durch unter 45 Grad laufende Wände ab­
getrennt, um heizbare Umkleideräume von dreiedtiger, 
^v'enig giüdclidier Grundform zu gewinnen. Vor die grolie 
Tür in der Bühncurückwand ist ein kreissegmentförmig 
gebogenes Stück Hintergrund gestellt, — heute würde man 
es ein Stück Riindhorizont nennen —, das unzweifelhaft 
die Schallslrahlen zurückwerfen soll und verständbdi 
wird, wenn man knobelsdorlfs Ausführungen über die 
Akustik des Hauses^) nachliest. Von der späteren kraft­

vollen architektonisdicn Ourdibilduug 
der Bühne budet sidi nur eine erste 
Andeutung in dünnen, mit Bleistift 
zaghaft eingetragenen Stützenreihen 
im Zuge der l ' lurwand des Zusdiauer-
rüiimcs, es sind aber erst fünf Stützen, 
wü dann auf demselben Räume eine 
Kolonnade von adit doppelt so starken 
„korinihibdien Säulen" ausgeführt ist. 
Uas Tapier ist weit geringer an Güte, 
aU das mehr velinartige des Wid-
mungsexeinplars; das \Vasserzeichen 
ist aber dasselbe. Wir dürfen also an­
nehmen, hier eine Werkstattzeidinung 
-Knobelsdorlls vor uns zu haben, b*il 
der er auf den Gedanken kam, audi 
die Bühne mit dev bekannten wir-
Ivungsvollen Architektur zu versehen. 
Die später mit Bleistift auf das Blatt 
gesetzte Orduungsziff'er J findet sich 
audi auf anderen Zeichnungen aus 
Langhanssdiem JNaciilali woraus ge­
schlossen werden darf, dali das Blatt 
mit diesen zusauiinen in des älteren 
Langhans Besitz gelangt war und von 
ihm aufbewahrt wurde. 

Bei der Bauausführung sdieincn 
besondere Seh \vierigkeiten nidit aufgetreten zu sein. Wie 
die sehr viel tiefergehenden Grüudungsarbeiten am 
Bühnenhause und die am Zuschauerhause notwendig ge-
^vordene Tieferführung der Umfassungsmauern bei dem 
jetzt ausgeführten Um- und Erweiterungsbau ergeben 
haben, war der Baugrund durdiweg gut. Ki' bestand aus 
angeschwemmien Sand- und Kiesschichten der Eiszeit, 
stellenweise mit Geröll durdisetzt. Dali man die Funda­
mente zwischen Spund^vitnden ausgeführt hatte, war Avohl 
\vegen des Grundwasserstandes gesdiehen, der damals er-
heblidi höher lag als jetzt. Zwisciien den Spundw^ändeu 
konnte das Wasser ausgeschöpft und die aus Rüdersdorfer 
Kalksteinen bestehenden, mit Kalkmörtel vergossenen 
Fundamente dann im Trockenen hergestellt werden. Nur 

*) Bcilinisdic Zuituiig vom 2?. Nc»v. 1742. 
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Abb. 2. 

WERKSTATTZElCIlNlhSGKNOBELS-
DOI^FFS. FRÜHERER ZUSTAND DES 
BÜHNESGRV^DRISSES. ARCHITEK­
TUR-Ml'SEiM. CHARLOTTEN BÜRG. 
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Abb. 3. 
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ORVNDRISS DES 
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Abb. 3 bis 5. ENTWURFSZEICHNÜNGEN KNOBELSDORFFS. MONHIJOU^MUSEUM IN BERLIN. 
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an einer wenige Meter langen Stelle fand sidi ein auf 
6 m langen Rundpfählen aufgekämmter Sdiwellrost, für 
dessen Anordnung sidi indessen eine redite Uisadie nicht 
erkennen Heß. Infolge des Sinkens des Grundwassers in 
neuerer Zeit hatte er seit Jahren trocken gelegen und war 
verfault, bei seiner geringen Ausdehnung ohne Naditeile 
für dag Gebäude. 

Die von Knobelsdorff mit seinem Sdireiben vom 
12. August l7'4P}zur ßesdiaffung des erforderlidien Bau­
holzes dem General-Oberfinantz-Krieges- und Domaiuen-
Direktorium übersandte Holzliste — Spezification — (ab­
gedruckt bei Sdineider) wies beträdiüiche Längen und 
Stärken auf, die in den aulierge%vöhnlidben Abmessungen 
des Gebäudes ihre Erklärung finden können; betrug dodi 
die Spannweite zwisdien den Aui^enwänden rund 85 Fuß , 
die auf der Bühne zu überdeckende freie Lange zwischen 
den „Corinthisehen SäulensteOungen" 65 Fuß, im Zu­
schauerraum das Maß zwischen den Logenwänden 52 t uÜ 
und die Breite des Konzertsaales noch über 50 Fu l i Das 
Hohe General-Ober-Domainen-Direktorium war zuüa<iist 
entsetxt und es wurde eine besondere Bereisung der 
Heiden und Forsten angeordnet, um sdilagreife Stämme 
dieser Abmessungen ausfindig zu macben. Ein in den 
Akten*) befincUiciier, dem Könige erstatteter Bericht des 
Holzsdireibers Westphal über seine Bereisung, dessen Tag-
angabe 17. Oktober 1741 erkennen läßt, daß die An­
gelegenheit dringlidi bebandelt wurde, beginnt: 

„Nachdem unterm 15. v. Mts. Ew. Maj. befohlen, 
daß , . , herumreisen solle, zum Bau des Opernhauses 
Holz aussuchen und berichten solle, habe ich midi so-
gleidi TOn hier begeben und von den Herrn Obristen von 
Knobelsdorff beigehende Designation der erforderlichen 
Holzsorten 
Nr. 1. 80 stück Eniien ä 21 Fuß lang, 2 Fuß 3 Zoll dick, 

.. 2. 80 stütk Eidien ä 10 Fuß lang, 2 Fuß di(k, 
„ 3. 336 stüdt Kienen ä 63 F u ß lang, i Fuß 8 Zoll dick, 
„ 4 356 stüdc Kienen ä 40 Fuß lang, 1 Fuß 8 Zoll didc. 
„ 5. 174 Stück Kienen ä 58 Fuß lang, 1 Fuß 8 Zoll dick, 
„ 6. 154 stüdc Kienen ä 36 Fuß lang, 1 Fuß 8 Zoll didt, 
„ 7. 96 stüdt Kienen ä 31 Fuß lang, 2 Fuß didc, 
„ 8. 12 Sdiodt Tannen Bretter ä 18 F . lang, 1 % 2. didc, 
„ 9. 12 Sdiodc Tannen Bretter ä 18 F. lang, 1 Z, didc 

unter des Zimmermeisters Büring Unterschrift erhalten." 
und fahrt fort, er sei abgereist, habe Büring nadi Reppen 
bestellt usw. 

Diese Büringsdie Holzliste braucht nicht •vollständig ge­
wesen zu sein. Als Grundlage für die ßereisung wird sie 
nur die Hölzer enthalten haben, weldie nocb zu besdiaffen 
waren. Entweder waren also die übrigen Hölzer doch 
bereits gefunden oder die Abmessungen der die greifbare 
Ware iibersteigenden Hölzer hatten bei der weiteren 
Durdiarbeitung des Entwurfs herabgemindert werden 
können, wie wahrsdieinlich ist, denn die in der Spezi­
fikation aufgeführten 40 Fuß langen Hängesäulen sind in 
den Knobelsdorff sehen Zeidinungen nicht vorhanden, viel­
mehr nur 21 Fuß lang. Versteht man unter „Hänge­
säulen" das gesamte Strebewerk der Hängewerke, so 
könnten die Streben selbst etwa diese Abmessungen 
haben. Redinungen sind leider nidit mehr vorhanden. In 
den Langhanssdben Mappen im Ardiitektur-Museum be­
findet sich eine mit der Aufschrift „Dadiverband eines 
Teaters" versehene, in Bleistift wieder dieselbe Ziffer 5 
tragende Zeidinung der Hälfte eines Dadistubls, dessen 
Anordnung mit Knobelsdorffs Zeichnung und Funckes 
Stidien übereinstimmt, audi in den Gesamtmaßen. Die 
Holzstärken sind aber wesentlidi geringer als in der Spe­
zifikation vom 12, August 1741 aufgeführt. Vermutlich 
handelt es sich um eine Aufmaßzeidinung, weldie 1787 
Langbans d. Ae. für die Bearbeitung seines Umban-

)̂ Geh. Staatsardiiv. Gen.-Dir. Kurmark. Tit. CXV, Stadt 
Berlin, Sect. u. Opernhaus No. 2 TOI 1/2 Acta wegen Erbauung 
eines Opernhauses allhier und der dazu gelieferten Bau-
Materialien 1741—1749. 

') Geh. Staatsardiiv a. a. 0 . 

cntwurfs zur Verfügung gestellt wurde, da letzterer 
mindestens über der Bühne auch. Fingriffe in das 
überreidie Holzwetk des Dachverbandes mit sieb bradite. 
Daß Knobelsdorff in seiner Spezifikation übermäßige 
Holzstarken aus dem Grunde gefordert habe, um 
gegenüber dem Drängen des Königs auf „Perfection 
binnen zwei Monathen" die für eine ordnungsmäßige 
i3auausführung notwendige Zeit zu gewinnen, wie 
wohl sdion geäußert ist, mödite hiernadi nidxt zu-
ircHen. Ein soldics Verfahren wäre mit der vom 
KöDige in seinem dem verstorbenen Freunde gewidmeten 
Nadirufe (Eloge) besonders hervorgehobenen unbedingten 
Wahrheitsliebe Knobelsdorffs nidht in Uebereinstimmung zn 
bringen, auch gerade diesem Baaherrn gegenüber sdiledit 
angebradit gewesen, überdies zeigt Behandlung und Ver­
lauf der Angelegenheit, daß Zeitgewinn weder erreidit 
wurde nodi erreidit werden konnte. 

Mit Rüdcsidit auf die ungeduldige Spannung des 
Königs, möglidist rasdi die erste Aufführung in seinem 
neuen OpernhauRe in Szene gehen zu sehen, fand un-
geaditet des duidiaus nodi unvollendeten Zustandes des 
Gebäudes am 7. Dezember 1742 die erste Opernvor-
stellung statf*). 

Man muß sidi immer gegenwärtig halten, daß das 
Opernhaus kein Operntheater im Sinne der heutigen Zeit 
war. Es diente zwar dem Zwedte der Aufführung der 
Oper, aber der damals nodi redit einfadien italienisdien 
Oper; es war in erster Linie ein Gebäude für Hof­
feste, für höfisdie repräsentative Veranstaltungen, bei 
denen zwar Opern aufgeführt, deren Vorführung jedodi 
nidit alleiniger Selbstzwedt, sondern meist sogar nur der 
Auftakt, das glänzende Vorspiel für die ansddießende 
Redoiite war. Nadi beendeter Oper wurde der Fußboden 
des Parterre auf Bühnenhöhe emporgewunden, um aus 
Zusdiauercaum und Bühne den großen Tanzsaai für die 
Redoute zu sdiaffen. Währenddessen speiste der König 
und die HofgescUsdiaft im Konzertsaal, der — es war ein 
Hoftheater — der alleinigen Benutzung dnidi den Hof 
vorbehalten war.*) 

Alle Besudier des Theaters waren Gäste des Königs. 
Ein Verkauf von Eintrittskarten für die Oper fand nidit 
statt. Das Haus hatte vier Reihen Logen übereinander, 
nadi heute gehräudilidier Zählung drei Ränge. Der Zu-
sdiauerraum war in der damals allgemein übÜdien, 
Knobelsdorff von seinen Reisen her bekannten Weise eines 
italienisdien Logentheaters gestaltet, die Rangbrüstungen 
senkredit übereinander liegend. In ihnen standen die die 
Dedce tragenden Stützen, zngleidi die Logeneinteilung 
bestimmend. Die von ihnen zur Rüdtwand gehenden 
Trennungswände der Logen waren aber abweidiend von 
italienisdien Vorbildern niedrig, der Fußboden der Logen 
eben, ohne Steigung für die rüdcwartigen Plätze. Es traf 
allerdings nidit ganz zu, daß man von ihnen — wie 
Knobelsdorff a. a. O. sagt ^ „allenthalben eine unge­
hinderte Anssidit auf das Theatrum" hatte. Bei der starken 
Einziehung des Proszeniums gegenüber der Breite des 
Zusdiauerraums und seiner tiefen Laibung war die Sidit 
auf die Bühne um so besdiränkter, je näher man dem 
Proszenium saß/) 

*) Näheres über die EröffnungsvorsteUung bringt der Auf­
satz des Verfassers: „Das Opernhaus im Laufe der Zeiten" in 
der Festsdirift „185 Jahre Staatsoper", Atlantic-VerlagG.m.b.H., 
Berlin. 

') Diese Besdiränkung hörte erst gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts auf, zunädist wurden die Symphoniekonzerte der 
K.gl. Kapelle darin abgehalten, dann der Saal ausnahmsweise 
dem Publikum als Foyer freigegeben, bis dies zuletzt zur Regel 
wurde, namentlidi da der Weg zum Konzertsaal über die Frei­
treppe als Ausgang bei Entleerung des Hauses herangezogea 
werden mußte. 

)̂ Fin deutsdie Verhältnisse und namentlidi an den heutigen 
Ansprüdien gemessen, ist das in den romanisdien Ländern mit 
anderen gesellsdiaftlidien Gepflogenheiten und anderer Organi­
sation der Theaterwirtsdiaft und des Spielplans beliebte Logen-
tlieater ungeeignet. 

158 



•• / i ^ i ^ . • ' ; , ' ^_^^^•^^^ - i . . l . . •>^ -^ - "^ , : ; ; 'K-^ ••My^t\_ •:'--^,'i\r'^Pi.i':'-^'":f^-!^ 

jTHT'n'n^ -7^..'lr' 

Abb. f). Qucrs eil füll durch den Kon/.crt-faa! ooin t. Miuj I7H6. .Irchifek-titr- Museum Clinrlotlcnlnir^. 

Bei der rein liöfischcii \ cranstalUinji; fanden sid\ die 
(liiste dt's Köjiigs dami t ab. I'.s l)ot sidi ihnen iiel>eii der 
Operiivorstollnnji' ^eiiitf:-. um ihre Seiiauhist icu hv-
liiedififii. Die na(hfolfi:oiide Redouto entfsdiädij^ie sie für 
iiiiint^ies. was ihnen bei der O p e r vielloielit eiit^anf!:eii Avar. 

Mii dem Siebenjährigoji Kriege, dessen unerhör te 
korper lifhe, geistige und seelische Ans t rengungen unf 
friedrjih nic^it ohne I j n f luß geblieben waren ntid seine 
einst so groBe F reude an l*runkent fahnng s tark geniiiidert 
hiiUeiL nahm audi sein Titleresse für die O p e r ab . Wohl 
in kr iegsnoten hal le ein Schieferdach KnobelsdorttV 
Kiipfordeckiing verdrangt , die nur auf dem fladien Teile 
•d]i\ f'irst^) erhal len bliel). Selbst (b'e Ausfjesserniig des 
Schadens, wehhen eine ungJüc^lielie russische Kanonen­
kugel dem Datfi und der Decke <ler HnhTie zngefiigl ha t te . 
'A im] lind A\'etler nachteiligen Zutri t t versciiafferuk wurde 
vom König nur widers t rebend genehmigt . 

Ui ihrend der langen Zeit .seiner Reg ie rung w a r aber 
•null mit der O p e r selbst eine s l a rke W a n d l u n g vor-
i^cgangen. von C>raufi bis Mozart \̂ ar ein selir groller 
Schritt, und die Möglichkeit, den h-bhafter und für das 
\ e r s landn is immer Mieliliger gewoi-denen Aorgöngen auf 
der Pjiihne iineiTigeschriinkl b)lgeii zu können, hatte für 
die AiisrhaiUT erhöht«- Be<lentung gewonnen. So stolz man 
'dlgmiein auf die klassisehe Sthönhei t des Aenlk'reii von 
'\ nooelsdorlls Meistei'w erk \\i\v und so \ \ eu ig man nudi 
^ne künstlerischen \ o r / i i g e der iiniereii ( ies ta l tni ig ver-
*<annte. allmühlich \vur(U'n die unter (h'ii geäiiderieti \ ' e r -
nallnissen sieh immer mehr henierkiiar machenden 
"'ohw'jiohen des deutschem Wesen nun einmal nielil ent-
Hireeheiiden I .ogenthealers empfunden und dem iwuh 
ofrentlich Ans(h-utk verl iehen. In einem IThO erschienenen 
i'iithlein. ..Kritische ßemerkui igen . den / u s t a n d der Ban-

^) Gell. Stitatsiudiiv. Prnv. Brand. Rep. 12 OherhoflKinnmt 
'̂1 Beiliii. Re;:rist.ntur A: Kiibr. VTTT Seet II mim 22, ßoinnnniis 

^^TKht vom 30. 1. und 5. 2. 1801. 

kniis t in Berlin und Potsdam hetrcffend" gab der A er-
fasser J. P. Millenet dieser a l lgemeinen Anschauung frei­
müt ig Ausdruck, 

Auch auf i\\c Biihneneinrichlnngen erstreckte sich die 
Krit ik, die rnchl die einzige Jilieb, Sogar ültei: die Aknst ik 
w u r d e geklagt . Dazu k a m . tlai? d ie Leistungen auf den 
Brettern gleichfalls /.iirückgegangeii waren. Als Friedrieli 
Wilhelm 11, den I hron bestieg inid alsbahl tias iXalioiiiil-
theater ins Leheij r'of. sHilug für Knobelsdoi-i fs i talieni­
sches [.ogentheater i\\v Schich.saisstnnde. l'.ine a, y, O, 
au fbewahr t e Anfnahniezeichnung (Abb. (>) eines (^üer-
schnills (lurcfi den Konzertsaal t rügt das auffülltge Datt i iu 
,.f>. May 17S6'\ TTatle man e twa schon vor dem Tode des 
grotien Königs den kiinfligen l inbaii vorhereitelc' 

/ u n ä c h s i matt i te der I loft l ieaterinaler Verona einen 
durchgreifenden \ ouschlag für einen I m hau. welcher 
Dinge hessein sollte, die in den oben angeführ ten Be­
merkungen als (\cv Aeiulernng bedürf t ig bezeichnet 
\varen. In dem Ausste l lungskata log 1787 der Akademie 
(U r̂ Künste in Berlin hndet sich folgencU' Beschreibniig 
des von ihm in Form eines Afodells der (VffeiHlichkeit 
nnterln-eileten A orschlages; 

„Er liat <ien Plan ch's riiiirinev Ihea le i s . die Kuppel 
dc-s Ijeriihmten Pal ladio und die \ e rz imniernng des 
Pariser (i<'(reidemagaziiis a ngenomnieii . und au Her der 
\ e r l ä n g e r n n g des l heaters . auch die .Anlegung neuer 
l ogen und die ( je^vinnnng eines Platzei^ zn seiner ^\ erk-
'^liitte. zu Kabinet ts und ( ia rderoben zinn l mkleiden (h'r 
AkicMirs nud der 1 änz<'r zu ei-linlten die .Ahsic4it. auch 
hofft er dem Orchester und den Singst immen s tärkeren 
l'dfekt scnvie den Znsc^miiern eine freyere Anssitht zu 
\ ersdiaffeii. ' ' 

P)er A orsehhiü' fand indesseii keines^vegs uug(.>teilten 
iVifall, f-eiter des von Friedrich AViUielm II. neu ge-
sfhaffenen Oberho fbauamts Avar de r Geheime F inanz ra t , 
spiitere Minister v. Woellner. damals am Anfang seiner 
g länzenden Laufbahn stehejul, L'r zog den in Dessau be-
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Abb. 7. BEI.lXn XGSPLAN 
DhJi },OüEN. 
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Abb. 8. BEi.Kdi \(iSPl,AN 
DER LOGEN, 

VIERTER RANG. 
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rühmt gewordenen Erdmannsdorf und den in Breslau zu 
Ruf und Ansehen gelangten Krieges- und Obetbanrat 
Carl Gottkard LangKans zur Prüfung von Veronas Yor-
sdilag heran. Langhans hatte 1782 in Breslau das Stadt-
theater erriditet, das als das beste Theater in Deutschland 
galt, hatte sidi besonders mit akustisdien Fragen be-
sdiäfiigt und im Kirdienbau hervorgetan, bei der An­
wesenheit des Königs in Breslau die Ausschmückung der 
Stadt geleitet und war bereits für die Berufung als Na<ii-
folger des verstorbenen Boumann in Frage gewesen. Wie 
praktisch Woellner die Sadie anfaßte, rasch zum Ergebnis 
gelangend, zeigen seine folgenden Beridite^) an den 
König: 

„Ew. König!. Majestät habe die Gnade, in tiefster 
Untcrthänigkeit zu bericiitcn: 

„wie heute vormittag die erste Conferenz zwisdien 
dem Krtegsrath Langhans und dem p. Verona, in Gegen­
wart des Baron von Erdmannsdorf und meiner, im 
Opern-Hause gewesen ist. Man ist noch lange nicht 
einig geworden, sondern endlich dahin übereingekom­
men, daß man täglich sich versammeln, Stück vor Stück 
durchgehen, Handwcrksm^eister mit dazu nehmen, und 
alles jedes vornehmlidi in punkto der Haltbarkeit be­
redinen und alsdann Ew. Königl. Majestät das Resultat 
von allen diesen Conferenzen vorlegen würde. 

Der Kriegsrath Langhans ist der Meinung, daß man 
die große Voute oder Haube auf dem Dache nicht werde 
nöthig haben, und dodi die inneren Veränderungen des 
p. Verona würde machen können. Wenn bei dem Calcul 
der Höhe sich die Sache also verhalt, so haben wir alles 
gewonnen. Vielleicht sind wir Dienstag schon so weit, 
Ew. Königl. Majestät davon nnterthanigst rapportiren 
zu können, 

Berlin, den 22ten Merz 1787. gez.: Woellner." 

und nur vier Tage später: 
„Ew. Königl. Majestät habe die Gnade, in tiefster 

Untcrthänigkeit zu berichten; 

1- PP. 
2. Unterstehe ich mir, im Fall Ew .̂ Königl. Majestät 

Morgen nach Berlin kommen, mir mit dem Krieges-
rath Langbans eine gnadige Audienz nnteitbänigst 
auszubitten. Wir haben diesen Vormittag mit Verona 
die letzte Conferenz im Opern-Hanse gehabt. Es 
können daselbst ganz herrbdie Voran demngen ge­
macht werden, ohne daß man nöthig hat, die schöne 
äußere Architektur zu verderben, uncl einen so großen 
Aufwand zu machen, als der Plan des Verona mit der 
Kuppel auf dem Dache schlechterdings erfordert. 
Verona spricht von 40/M Thlr., und Langhans sagt, 
es sei unmöglich, mit 60/M bis 8Ü/M Thlr. diesen Plan 
zu execntiren. Die Tdees des p. Langhans sind vor­
trefflich und Ew. Königl. Majestät werden gewJs 
damit zufrieden sein. Allein Verona ist freilich etwas 
ungnädig döTÜbcr. 

-̂ PP. 
Berlin, den 26ten Merz 1787. gez.: Woellner." 

Ueber den Erfolg der erbetenen Audienz sind wir 
durch einen Bericht"), den Langhans an seinen Vorge­
setzten, zugleich Freund und Gönner, d e n dirigierenden 
Minister in Schlesien Graf Hoym erstattete, unterrichtet, 
in welchem es heifit: 

„Der Theatermalet Verona hatte Seiner Königlichen 
Majestät Vorschläge zur Veränderung des Opernhauses 
gemacht, welche aber vom hiesigen Bauanite und 
anderen Kennern nicht für gtit gehalten werden wollten. 
Icii sollte also diesen Streit entscheiden und da ich der 
Meinung des Verona unmöglich beitreten könnte, so 
folgete natürIiche^^v'eisc, daß ich andere Vorschläge tun 
mußte, welche ich Sr. Königl. Majestät gestern und vor-

**) Geh. Staatsardüv, Eep. 96. 208 E. Acta dt-s Kabinets 
l'r- Wilh. n., die Königl. Theater betr. 1786—1797. 

*) vgl. Hintichs, Carl Gotthard Langhans, ein sdilesisdier 
Baumeister, Straßburg bei J. H. Ed. Heit^ 1909. Ursdirift Staats-
ftrdiiv Breslau. 

gestern umständlich vorgeleget habe und weldie selbige 
auch allerhöchst und sehr gnädig approbiret haben. 
Ich soU also den Baurath Boumann über alles 
instruiren und in ein paar Monathen wiederum hier­
herkommen und den Bau vollenden helfen."' 

Boumann der Jüngere führte den Umbau durch, zwar 
ohne den durdi rege Bantätigkeit in Breslau fest­
gehaltenen Langhans, aber nach dessen Plänen. 

Dieser schrieb, als er einige Monate später wieder in 
Berlin war, erfreut an Hoym, daß der Umbau allge­
meinen Beifall gefunden und Seine Majestät sich selbst 
überzeugt habe, nicht allein vollkommen zum Zweck ge­
kommen zu sein, sondern audi eine Ausgabe von mehr 
als 4fO Mille Rthlr. vermieden zu haben. Wie groi? die 
Zufriedenheit des Königs war, geht daraus hervor, daß 
Langbans 1788 in die neu geschaffene Stelle des Direktors 
des Oberhof bau amts bcsrufen wurde und im Juli nach 
Berlin übersiedelte. 

Bei seinem Umbau gestaltete Langhans Bühne und 
Zuschauerraum stark um. Vor allem beseitigte et die 
Einschnürung und die Tiefe des Proszeniums, welche die 
Sicht auf die Bühne störten, indem er die Bühnenöffnung 
bis zu den Rangbrüstungen auf das heute noch vor­
handene Maß verbreiterte. Auf der Bühne selbst nahm 
er die beengenden Säulenreihen fort, die er durch wenige, 
konstruktiv wohl nicht zu entbehrende, schlanke Holz­
stützen ersetzte. Auch im Dachstuhl muß er starke, auf 
Vermindernng des Holzwerks abzielende Veränderungen 
vorgenommen haben. Die Bewegungsfreiheit auf und 
über der Bühne wurde dadurch, wenn auch nicht allzu­
sehr, vergrößert. Statt der bisherigen Proszeniums-
Architektur ordnete er — ähnlieh wie in Turin, aber 
besser in den Verhältnissen uncl der Eingliederving eine 
Stellung von je zwei korinthisciien Dreiviertelsäulen an, 
zwischen denen auf jeder Seite eine die Höhe des I. und 
H. Rangs einnehmende Loge für den König lag und deren 
Horizontalen sich in den Ranglinien fortsetzten. Der 
Bühne gegenüber fügte Langhans die große Mittellose in 
der heute noch vorhandenen monumentalen., den Rauni 
beherrschenden Form ein. Den Klagen über schlechte Sicht 
auf die Bühne von den Rängen axis half er dadurch ab, 
daß er clie in den Rangbrüstungen stehenden sehr breiten 
Stützen nm 5 Fuß zurücksetzte und sie gleichzeitig soweit 
verschmälerte, wie es die konstruktiven Erfordernisse zu­
ließen. Im i. Rang wurden die Stützen bereits als 
Karyatiden ausgebildet. Dem immer noch aufwindbar 
gestalteten Parterre ^vnrde eine größere Steigung sowie 
Ausstattung mit Sitzbänken ecireben, das Orchester ver­
lieft und unter seinem Fußboden ein umgekehrtes Ge-
^völbe zur Erziebiuff stärkerer Resonanz angeordnet 
Durch Senkung des Parterres uncL Erhöhung der Decke 
a:e \̂̂ ann der Zuschauerraum viertehalb Fuß (1 m) an 
Höhe. 

Auch der Belegun'Cfsplan der Ijogen (Abb, 7 und 8) ist 
vorhanden, den der Hofmarschall Freiherr von der Recke 
Mitte Dezember 1787") mit dem Bemerken, vorlegte: ..Ich 
habe midi bofließeu alle Stände.und Königl. Dicasterin 
zu befriedigen, dabei aber sorefältig vermieden keine 
privat-Namen aufzuführen, weil sonst der Besdiwerden 
zu Euer Königlic^ieu Majestät Behelligung kein Ende 
\\'\t(\ . . ." uncl bei dem die Sorge ivegen zu kleiner 
Diplomatenloge eine Rolle spielte; ,,Sie hat höchstens 
4 Plätze in der Front, auf den übriEen sieht man nichts. 
Dabei hat das Corps außer den beiden Cabinetsministern 
und 4 Damen gewöhnlidi 12 Envoi'es du 1 " Rans." So 
wchematisch der Vcrteilungsplan ist, er läßt deutlich die 
Stellung der inneren Rangstützen naeh Langhans' Umbau 
von 1787 erkennen. 2̂) 

Ueber die Entstehung des Umbauentwurfs geben 
vsieder einige Zeichnungen in Langhansschen Mappen des 
Architektur-Museums der Technischen Hochschule, und 

") Geh. Staatsard! iv Rep- %. 208 E. 
*") Sdineider. Gesdiidife der Oper, giht aus den Berlinischen 

Jahrbüdicrn von 1788 eine ..Beschreibfing des Innern des neu 
verschönten Opernhauses". ' 
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Abb. 9. Versuchsskizze für den Umbau des Berliner Opernhauses. Architektur-Museum Charlottenburg. 

(;inc im Stacltarcdiv Berlin, sowie ihr Vergleicli mit dem 
Tiiriner Thealcr des Alfieri bemerkenswerte Aufsdiliiesc. 
Line der ersteren und die letztgenannte, etwas befaagen 
ficzeidinete, sdiliefien sich dem Zusflianerraum des 
Tiirincr Tlieaters eng, die ersiere sogar fast skJavisdi au. 
Die Mittellose, im Prosceniiim zwischen z\v^ei korinthi­
schen Dreiviertelsäulen mehrere Logen übereinander, die^ 
Ränge mit engeu Losenteilungen italienischer Art, sogar ein 
4. Rang ist eingezeidinet, die Decke des Zuschauerraums, 
alles genau wie in Turin. Autii das umgekehrte CSlewÖlbe 
unter dem Orchester ist übernommen. Beide Blätter 
zeigen ferner eine Dachkonstrnktion mit sidielförmjgen 
Sparren, deren Stützpnnkt in die Höhe der Attika ge-
rüdtt ist. Man sieht hier die ,,Kuppel des Palladio", 
unter der nur das Bohlensparrendadi über der Basilika in 
Vicenza verstanden M^erden kann, deren langgestreckte 
rechteckige GrundriRform der des Opernhauses ähnelt. 
In der hezeidineten Skizze des Arflhitektarmusenms ist 
besondere Sorgfalt dem Sciiniirhodcn zugewendet, die 
Architektur des Zusciiauerrnumes und Konzertsaals nur 
flüditig angedeutet bis auf die sorgfältigere Zeichnung 
einer Säule des Proseeninms, das bei Frlcdridi des Großen 
Siedlungsbauten viel verwendete, darum in Berlin wohl­
bekannte Bohlenbindcrdadi aber siciicr gezeichnet, 
während es in der ZeiAnung des Stadtarchivs unsiciicrer 
behandelt sciieint. Letztere Zeic4innng ist sogar teilweise 
ausgezogen und zeigt den Konzertsaal mit gekuppelter 
Pilösterstelbing an SteUe der Satyrhermen. Nach Lang-
hans künstlerischer LTandschrift sehen beide Blätter nitbt 
aus. Sollte die erstere eine Zeichnung des Verona sein? 
Die im Stadtarchiv -vielleiciit ein Vorstiilag von Krd-
mannsdorf? Besonders die erstere Annahme hat viel 
Wahrsdieinlic^ies. Die auf dem ersten Blatt im Apollo­
saal augedeutete Satyrherme ist allerdings für einen 
Maler zu ungewandt gezeichnet, Yielleicht, daß dem von 
dem Maler Verona herangezogenen Bautechniker das 
FIgU rliche weu iger 1 ag, wohl ahvT die gutgezeiciinete 
Säule im Proszenium? Es wäre denkbar, daß das Blatt 
Langhaus als Material für seine Aenderungsvorsciiläge 
überlassen war und dann zusammen mit anderen Zeicii-
nungen aus seinem oder seines Sohnes Nacblasse in die 
Sammlung des Arctiitekturmuseums gelangte. Es tragt 
gleiciifalls wie die Zeichnung des Dadistuhls und die 

imchfolgend besprochene von Langhans' Hand her­
rührende Zeidmung die in Bleistift eingetragene Ord­
nungsnummer 5. 

Weiui die im Stadtarchiv befindliche Zeidinung von 
Erdmfinnsdorf stammte, der bei der von Woellner ver­
anstalteten — sozusagen — Konkurrenz aussdiicd, würde 
sidi erklären, daß sie auf einem anderen Weg (Nachlaß, 
Althändler, Kunsthandel) au ihren jetzigen Aufbe­
wahrungsort gelangt ist. Leider kann das nur eine, wenn 
anc3i interessante Vermutung sein; Beweise sind nicht zu 
erbringen. 

Zwei weitere Blätter, wie alle ohne Tagangabc und 
Namenszug, zeigen die Besdiäftignng mit dem Grundriß 
angestellter Ueberlegungen. Auf dem ersten Blatt (Abb. 9) 
ist im Mafistab 1 : 125 längs der Mittelachse anf der einen 
Seite der Knobelsdorffsehe Grundriß von Zusc4iauerraum 
nnd Buhne gegeben, auf der anderen im Zusdianerraum 
die große Miiicllogc und die Prosxeriiuraslogc für den König 
in der später ausgeführten Gestalt gezeidinet. Das 
Proszenium hat die starke Verbreiterung bis zur Kang-
brüstnng erfahren, deren Linie nach der Bühne zu 
konvergierend in ihrer Verlängerung das Bühnenbild be­
grenzt. Wie im Turiner Theater sind hier noch die die 
Logen abteilenden Stützen eng gestellt und die hinter 
ihnen zur Rückwand laufenden Teilungswände haben die 
Richtung nach der Bühne hin. aber schon sind die Rang­
stützen um 5 Fuß von der Rangbrüstung zurückgesetzt, 
dadurch für zwei oder sogar drei Sitzreihen den Bück 
auf die Bühne YöUig freigebend. Auch das tcrrassen-
förmige Vorziehen des Podestes der östlichen Freitreppe 
um Laufbreite ist hemerkensuert. Fs war wohl an die 
Anlage einer bedeckten Unterfahrt für den König ge­
dacht, wie es der Hinweis Millenets anf das Einfahren 
der Kutschen in das Turincr Theater nahelegte. Es wäre 
möffhch, daß wir hier den Grundrifi vor uns haben, 
welcher zu der oben Verona zugeschriebenen Zeichnung 
gehört, zumal das benutzte Zeichenoapier bemerkenswerte 
Uebereinstimmung zeigt. Zur endgültigen Lösung mit dem 
wohl abgewogenen Rhythmus der weiter gestellten Raug-
stÜtzen war nunmehr noch ein kurzer Schritt, der Lang­
haus bei seinem atisgeprägten Sinn für architektonische 
Verhältnisse nicht schwer fallen konnte. Diesen zeigt die 
zweite Grundrifizeichnung in etwa dreifachem Mafistabe 
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Abb. 10. 1.,'iniissclinill mich dem im bau <hirch J.nn^hüUA d. .)'. 17S7. 

d e r vorifi-t-ii. (10 | ' ' i in --- 2% / . Ü I I ) . N a c h (k-iti \ \•a^^( 'r-
/ e i c h e n ist d u s xcrw r i u l e t c Pu|) i i-r d e r / c i r l u u i i i ^ ' iHillÜii-
(lisclics Kcfiiil- ofler Ku\ a l - I ' n | ) lcr M»II I "SO u[i<l d e r a u f 
d i e sem C.e l t ie t r e r s l e S a c l n e rs (a t id i<i r . I l r r r D r . Wei l* In 
Mii i iehher^ ' hei \ i lün^ieii i. IJ.. d e m ieli (in d i e^e Ai i f iahen 
/ t i D a n k \<Mpfhe l l t e t h i n . seht* i b t : . . D a s P a p i e r d e r 
/e ie i i iu i i i j r v o m Bei 'Jinei ' O p e r n l i a n s e fielnirt s i ( l i e r l i ( ' h 
deji l~80er J a l i r e i i an . . . I'.s s(4ieint m i r nat^i a l l e m 
so gu ( w i e s i r h e r zu s e i n . d a H d a s zu d e m O p e r n l i a i i s p l a n 
\erwerK. le te P a | ) i e r I TS" f iehra \ ie l i l ist u n d wi i ld n o d i 
einifre J a h r e i i l l e r s e in k a n n . " 

Somi l d i i r l ' t c d i e / e i e h n n n ^ ' (h 'm a l te fe r i l . a n ^ i i a n s z u -
/i i .selireiheii se in n n d s h ' l l t s e i n e n / n s r l i a n e r r a n n i d a r . 
Di i ran a n d e r ! n ie l i t s d i e s p i i t e r e I k ' n n l / u n g ' des>en>en 
Ij lai les d n r e l i d e n S o h n ( \ h . I . an j i lun is d. jiiiiji ' . znr- Kin-
/(•ielinniifj,- d e r H a n d l i n i e s e i n e s L t n h a n e n l wiir l ' s . Kin 
we i l e r e s iJlatI mi l d e m W a s s c r / e i e l i e n j . \ \ h a t i i i a n IS4I . 
idsi) d e r / c Ü nae l i \()]u J iitifi'eren I -anp ' l ians s tau i n i e n d . 
s ih l im gl ei ( h e i l MalSs lah d e n / n s e h a n e r r a i i n m i u n d i i H 
( i m m e r d e s e r s ( e n Ranfi'es) iiaeli d e m [ n d ) a n \(>n ITS". 
Mild z w a r v(H'sielitifi' In ro t t ' r l i n i e e i n p n n k l it-rt. (!) Aal* 
der e inen Se i t e ist d i e n e n e u m e i n e w e i t e r e S i t z r e i l i e v o r ­
g e r ü c k t e l . i n i e d e r ß r ü s t u n ^ ' d e s e r s t e n Han,ües mi l de i 
d n r d i d i e s t a r k e \ e i h r e i l e r n n ^ " d e s P r o s z e n i u m s b e ­
d i n g t e n \ e r k i i r z n n p - eiTi^:czeicliiiet. I)i<- I . o^e i i l e i lun^ 'on 
!Xenen bis z u r Pwui^hi 'üs t i in^ ' d u r c h , d i e z w i s c h e n dvn 
nanf>-stillzeii bennd l i< -he i i P();^-en siruj mi l . . S o l f a " u n d 
Tundein I is{.h m ö h l i e r f . kan in d i e r r e i n i n n ^ ' s w ä n d e e in -
^e /{ ' i c | ine te r k l e i n e r K r e i s b e d e n l e t w o h l d i e für ie 
- Powell j i -en ie insame Be leuc l i l imf i . D i e s e \ o r t r e s c h o h e i i e 
l . in ie d e r Hrijstuiif^ d e s e r s i e n Ranji:es ist a u c h in d e m v o r -
kerp- i iHini te i i B l a t l ( A b b . 9) e i n g i - z e i e l i n e t l i iuf t <Iort 
'd>er in ^Icit h m ä (h'^'er K u r v e anc l i v o r d e r \ l i l t ( d loii'c he r . 

d e r e n \ o r t e s t h o h e n e liriistiinj;- v e r s c l d u c k e n d . w a h r e n d 
s ie ini z w e i t e n Bla t t n u r {ieiiau u m e i n e S i t z i d a t z t i e f c Yor-
/ i e se l iohen ist u n d d a b e i . >\"ie noch .jetzt v o r i i a n d e n , d a s 
\ o r l r e l e n d e r ß r i i s l n n ^ d e r Mi lhd log ' e b e i b e h ä l t , mi t d o p -
| ) id ler Kr i imn i i i n j i in i b e s e e i n s c h w o n k c n d u n d so d e n 
i l a n i i i k r u | > e r d e r M i t t e l l o s e nrni i h r e B e d e u t u n g l i e r v o r -
i i e b e n d . 

D e r L a n g s s e h n i i l ( A b b . 10) ist na t i i e i n e m 1904 
h e r g e s t e l l t e n D i a | ) o s i t i v gefertifi ' t . d e s s e n L r b i l d nicht: zu 
e r m i t t e l n ^ \ a r . (\vv ( . Jue r sd i i d t t (Al jb . I I ) muh e i n e r 
\ o n K r a h m e r 1S4J h c r j ; e s l e l b e n / e i c l i n u n ^ - . w c h h e d e s s e n 
A e r K l e r u n f i s v i n x l L l a ^ (h i r s t e l l l . d e r s i c h n a c h d e m B e ­
r i c h t e d e s l u l e m b i n t e n n u r a u f d i e \ e r b e s s e r n i i K t lcr 
S i t z p l a t z a n o t d n u n ^ e i ' s t r e<k t e . K r 'a l imer s zuf! ;ehnr ige 
C i r n i i d r i s s e zeiji'en d i e mi t I ,an;j,diniis d. A e l t . ü b e r e i n ­
s t i m m e n d e S(<dlnng d e r P a n i i s t u i z e n . 

t~'J()'^) w u r d e n z u r A u f b e w a h r n n g d e r D e k o r a t i o n e n 
d i e K ä u m e , ..%ve]clie in ä l t e r e n Z e i t e n d e m r a p e h - u f a b r i -
k a u t \ ipmes u n d n a d i l i e r d e s s e n l%rben z u r l l a u t e l i s s c -
F a b r i k e von H i k h s t s e e l . K o n i ^ l . M a j . ^ e s c l i e n k t w o r d e n " . 
J e t / I . . j o h . ( h r i s t i a n s o h e n T a p e l e n f a b r i t p i e " i m M a r s t a l ! 
l i i t e r d e n [ . i nden ^ej.M-iiiiber d e m f^alais S r . H o h e i t d e s 
P r i n z e n T b n n r i t l i . a l s o H ä t u n e in d e r P n i v c r s i t ä i s s t r a f i e 
^e j i cn i i l i e r d e r i n i v e r s i i i i t für 4000 T h l r . a n f i c k a u f t n n d 
d a s B ü h n e i i h a n s d a d u r c h e t w a s e n t l a s t e t . 

I" ') l w t i r d e z u m e r s i e n M a l e n n d a l s A u s n a h m e d e m 
F re i h e r i'ii von 1 ) i t t e r s d o r f ' * ) d i e Beinitznnfi- d e s O p e r n -

'•') Cell . St . iatsair!i i \ r n i v . Briuiil, Hc|). 12,Ohcrlnirbiuiaint 
y.w Berlin. iU'j:isfratiii' A. Kiibr. VTTT Sect. U nnni 22. 

^*| Siluieider. (^t-si h klite dcv () | )er S. '^l. -- Dii tersdorff . 
T.elHMisliexhrTJhiuifi'. Pei!)/iy. Breitkn]if ii. I l a r t e l 1801. und 
Reklani . Peipzig". I ' W . 

Abb. n. (2uerschiült nach dem itubuti im Jahre i7HH. 
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liauses zur Aufführung seines großen Oratoriums Hiob 
unter Verkauf der Plätze gestattet. Das Ergebnis war 
glänzend, der UebersAuß betrug fast das Dreifadie der 
eich auf J290 kaiserliche Gulden (860 Thlr.) belaufenden 
Kosten. 1801 wurden dem Publikum 2 Opernvor­
stellungen gegen Entgelt zuganglidi gemacht, deren Kin­
nahme für die Armen bestimmt war. 

Mit dem Zeitpunkt der Schlacht bei Jena hörte das 
Opernhaus auf, seinem eigentlichen Zwecke zu dienen. 
Während der Besetzung Berlins durch die Franzosen 
wurde es zum Brotmagazin herabgewürdigt und erman­
gelte jeder Pflege. 

In einem Bericht Tom 19. Oktober 1816̂ **) erklärte der 
Generalintendant Graf Brühl, daß, falls im kommenden 
Winter wieder Redoutcn stattfinden sollten, dies nicht 
ohne vorherige wichtige und bedeutende Reparaturen 
des heraufzuschraubenden Fußbodens geschehen könnte. 
Seit zehn und mehr Jahren sei nichts zur Wiederher­
stellung der unteren Maschinerie geschehen, welche be­
reits vor 40 Jahren eingerichtet \\^orden sei und durch das 
in jedem Frühjahr in den unteren Teil des Opernhauses 
eintretende Wasser ständig unter Feuchtigkeit gehalten 
werde; die Anlage sei daher jetzt so verstockt und ver­
fault, daß schon gelegentlich der Aufführnng von Opern 
bei gefülltem Parterre Notstützen untergestellt ^Verden 
müßten. Nach Einholung eines Gutachtens der Oberbau­
deputation wurden nunmehr die bisherigen ht^zerncn 
Schrauben der Hebevorrichtung gegen eiserne ausge­
wechselt. 

Das regelmäßige Eindringen des Grundwassers in die 
unteren Räume brachte überhaupt Sorge, 1830 berich­
tete^*) der Bauinspektor Krahmer, daß in der unteren 
Maschinerie Brunnenröhren (Pumpen) aufgestellt werden 
müßten, um das übelriechende Wasser auspumpen zu 
können. 

Noch 1843 wird in einer den Wiederaufbau betref­
fenden Kabinettsorder"") darauf hingewiesen, daß der 
schädlichen Feuchtigkeit im Souterrain durch Zemen­
tieren des Fußbodens abzuhelfen sei, 

Preußen war nach den napoleonischeu Kriegen ver­
armt. Wenn der König den Vorstellungen im Opern­
hause beiwohnte, pflegte er nur seine Loge im Proszenium 
aufzusuchen, die früher häufige Benutzung des Konzert­
saals zu Hoffesten kam seltener vor, so daß dieser bei der 
im Bühnenhause herrschenden Kaumnot vielfach für 
/.wecke des Betriebes, als Malersaal, sogar als Umkleide­
raum für Statisten benutzt wurde. 1821*'̂ ) war nath Ein­
holung eines Gutachtens von Schinkcl eine durchgreifende 
Instandsetzung des ganzen Gebäudes vorgenommen, aber 
baulich nichts verändert oder verbessert worden. 

Als Friedrich Wilhelm IV, zur Regierung gelangte, 
Waren über 50 Jahre seit Langhans d. Aelt, Umbau ver-
s(riehen. Wenn es für Preußen auch harte, entbehrungs­
reiche Jahre gewesen waren, die Oper hatte sich wahrend 
dieser Zeit abermals weiter entwickelt, Meyerbecr stand 
auf der Hohe seines Kuhmes und wurde 1842 Spontinis 
Nachfolger. Den szenischen Änfordemtigen, welche seine 
großen Opern stellten, zu genügen, war bei den veralteten 
Bühneneinrichtungen schwierig. Auch die Ansprüche 
der ihre Plätze bezahlenden Besncher an die Einrich-
üingen des Zuschauerhauses waren stark gestiegen. Zu 
Beginn des Jahres 1842 wurde zum ersten Mal ein 
Theaterfachmann in die Stelle des Intendanten berufen, 
der bisher in Leipzig. Darmstadt und zuletzt in München 
mit anerkanntem Erfolge tätig gewesene von KUstner. 
Die Schwachen der Einrichtungen des veralteten Hauses, 
vor und hinter dem Vorhang möglichst bald zu beheben, 
>var sein erstes Beginnen, Seinem entsprechenden Be­
richt") an den König fügte er greifbare Yorsdilage zur 

") Preußisdies HausatdiiY Ucp. 122. 
") Preufiisdies Hausarthiv Rep. 386. 
") Preußisdics Haasardiiv Rep. 122. 
*̂ ) Preußisches Hausardiiv Rep. 122. 
lö) Preußisdies Hausardiiv Rep. 122 und Rep. 106. F. IV. 

Nr. 24/25. 

Besserung bei in Gestalt von Entwürfen des mit der 
Unterhaltung des Gebäudes befafit gewesenen Bauinspek-
tors Krahmer und des durch aus\rartige Theaterneubauten 
als Spezialist auf diesem Gebiete bewährten Carl Ferdi­
nand Langhans d. Jüngeren. Küstncra Beriiiit, soweit er die 
Bühnenmaschinerie betrifft, ist in einem Aufsatze in der 
Zeitschrift für Denkmalpflege and Heimatschutz 1928 
Heft 3, auf (Um verwiesen werden darf, wiedergegeben 
und auch die damals schon gemachten, nicht zur Aus­
führung gelangten. Vorschläge für einen Schnürbodenanf-
bau ausführlich behandelt. 

Krahmcrs Entwürfe hatten die für notwendig ge­
haltene Verbesserung der Sitzplatzcinrichtungen und der 
Sicht auf die Bühne lediglich durch veränderte Anord­
nung und namentlich Erhöhung der Steigung des Par­
terres und der rückAvärtigen Platzreihcn in den Logen er­
reichen wollen. Langhans war auf Grund seiner reichen 
l;]rfahrung weitergegangen, hatte immentlich Vorschlage 
für die Verbesserung der Treppenanlagen gemacht und 
war vor Eingriffen in die Gestaltung des Zuschauer­
raumes nicht zurückgeschreckt, deren Vorzüge augen­
fällig waren. Der König stimmte grundsätzlich dem Ge­
danken des Umbans zu. betonte seinen Wunsch, das 
Aeufiere des Bauwerks unversehrt /u erhalten und befahl 
die Vorlage neuer EntAvürfe, die auf eine Durcharbeitung 
der Langhans'schen Vorschläge hinausliefen. Diefie sorg­
fältig vorgetragciien Zeichnungen befinden sich in dei 
Sammlung des ArchitekturmuSeunis. Eine derselben wird 
hier wiedergegeben (Abb. 12), Sie enthalt bereits den 
Gedanken des Vorziehens der seitlichen Risalite unter 
Beseitigung der daselbst noch vorhandenen Knobels-
dorff'schen Freitreppen. Die Vorschläge waren dem 
Könige Ende Juli 1845 vorgelegt, als in der Nacht vom 
17./18. August durch einen auf der Bühne nach Schluß 
der Vorstellung entstandenen Brand von verheerender 
Wirkung das ganze Innere ausbrannte und das Gebäude 
in eine trostlose Ruine verwandelt wurde. Dem glück­
lichen Umstände, dafi so sorgfältig ausgearbeitete Plane 
für einen Umbau fertig vorlagen, war zu verdanken, dal?, 
als der König nur wenige Tage später mit Kabinettsorder 
-vom 21. August 184'> '̂') den Wiederaufbau naA Carl Fer­
dinand Langhans* Ent^vurf anordnete, dieser a^ich sofort 
in Angriff genommen und in der außerordentlich kurzen 
Frist von nur 16 Monaten fertiggestellt werden konnte. 
Die vom Könige gegebenen Anweisungen zielten auf 
Schaffung von Foyers für das Publikum ohne Tnan-
spruchTmhme des dem Hofe vorbehalten bleibenden Kon­
zertsaales und genehmigten dafür das Vorziehen der seit­
lichen Risalite um etwa "?% m, während sonst das Aeußere 
der Gestalt des Gebäudes, wie es der große König erbaut 
hatte, unverändert erhalten bleiben sollte. Im Innern 
sollte sonst alles geschehen, was zur Bequemlichkeit des 
Publikums dienen konnte. Die Schaffung besonderer 
Foyers für das Publikum im L Rang erwies sich indessen 
l>ei der .\usführung als untunlich. Der durch das Vor­
ziehen der Risalite gewonnene Raum mußte zur Anlage 
notwendiger Treppen und Kleiderablagen verwendet 
werden. Dagegen entfaltete steh im Innern des Zuschauer­
raumes Langhans' Meistersdiaft. Die große Mittelloge, 
seines Vaters großartige Schöpfung, behielt er unver­
ändert bei, er verwandelte aber das bisher einachsige 
schmale in das noch jetzt vorhandene dreiachsige breite 
Proszenium, welches die der ßühnc zuschießenden Rang­
linien in seinen Horizontalen aufnimmt und ihre Bewe­
gung verebben läßt, dem Raum dadurch die ausgeglichene 
Ruhe gebend. Die Stellung der Rangstützen, auch deren 
Ausbildung als Karyatiden im L Rang behielt er glei<h-
falls ziemlich unverändert bei, legte aber im L Rang eine 
weitere Sitzreihe vor, wie wir oben bereits gesehen haben, 
dabei ^vie erwähnt, den Raumkörper der Mittelloge auch 
in der Brüstung wirkungsvoll zum Ausdruck bringend. 
Für die darüber hinaus verlorengegangenen Sitzplätze 
schuf er Ersatz durch die Einfügung des IV. Ranges. Der 

>o) Preuaisdies Hausardiiv Rep, 106. F. IV. Nr. 24/25. 
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Abb. I?.. Lmbiincnlimuf onn l.nri^ltnirs d.J. IHH. Arrbitcklur-Miiseutu Churlollcnbur^. 

KiHiifi' hcsiininitt'. (laH dt-r Kon/ i ' i i saal in dt-r JjJKlu'i'i^cM 
\\ eise wii.'ck'rlifr^c,s(cllt \ \ rr( l( i i solle. Knobol^tlorlTs 
Sal> i'lirtiiu'ii waren deni ü i a n d e zum ()[)fer' gefallen. Sie 
wurden diiK^i .Vilieilen von UiiiK^iscliii lern ei'setzl. Leitet 
den lipiiilieJK'ii Sclimuek di's Proszeniuins J;)e.sapt ein IJe-
riclit dos Grafen Liedern vom I. Auf:iist JS4-t-*'): Von 
{\fn in / i nk^ i i l l Jiuszufiilirenden 1'igureii im l imeii i sind 
die ziii- Aufstellung- über den r i J a s t e rn dos Pi-oszeniunis 
hesliiiimten adi l Stiiek iiaeli Modellen \on IV-rges in det-
1 abrik von Deviiianiie beendet, und von den adi t im 
1. Kang- — ki)ji:eu a m Froszenimii — a n z u b r i n g e n d e n \on 
Wieiimanii modell ierten Fifiuren sind bei (ieiiJ vier lerliji-. 
die iil)iifien zum ihii\ vorberei te l . . , ' 

Dil' Kosien des A\ iedorl ierslei lunpsbanes bei ragen alier-
(linj;s ein Melirfatbes der nrspriinglie|i auf SO 000 i l i l r . an-
licnoinmenen Kosieji des L'mbaiis. \ b in Iiatfe sie auf 
4-00 000 r idr . geschäizt . Zu der wiederhol! vom Koiiige 
verlaTifiten. j^euaueren Yeranse ldaguug u n d \ orlago eines 
iiiisfühiliehen 1-Jitwurfes für den W iederlierstenun;2:sl>au 
kam es bei der l\ile der Bauausf i i l i run^ nielii. es feldie 
die Zeit für solche Arbeifen. Mau berief sich darauf , dal? 
kauf^hans iiruner sehr sparsam gebaut babe . Die C e s a m l -
kosteii beliefen sieli schliel'.lieh einscblicHlit h des Kon-
?:cr(s)iales iuif ' 0 0 000 ' Ihlr . . eine für danialipo / e Ü l»o-
iriichdidie Summe. (dei(bv\olii fand Laufibans" grofSartige 
keistung die verdienie A n e r k e n u n n g in seitu'i* fJrnemunifr 
/.lim ()berhofl)aural mit einem (Jehall von SOG Tluder . 
^i'd I. Sep tember 184> hafte er liiglteh "J rl (iold bezogen. 
'lie IJaukomhiktenre Sontag und Degener den ge\v(ihn-
lidieii Diateusatz von 2 rl. Kür sie w u r d e eim* 
V iralitikation von je 100 f )ukaten vorgescklagen, 

Am T. Dezember 18-1-4-, auf den l a g UU J a h r e n a d i 
<lcr ersten \ o r s t e l l n n g unier J'riedriefi dein CirolJen. 
Konnte <!as Haus wieder ei-rilTnci werden, Niciit 
mir künslieriscli. uiicli akust iseb erwies sitb kai ig-
luins /usc l iduer rau in als ausgezeiclitiet und ist bei allen 
\ cräiiderung:en unberü l i r t geldieben, die im f a u f e der 
Jahre am Hanse noiwendig; wurden , baupts i ichl icb IM---
dmgt durch die steijienden .Vnforderungen für die Sicher­
heit der sich in\ Hause vor und h in ter dem A^orlian^ aiif-

luütendeii Menschen. Auf diese Siciierheit wurde immer 
^̂  ieder die Aufmerksamke i t gelenkt d u r c h auswär t ige 
I heaterunglü(ksr i i l le . Der eiserne \ orliang^ w a r z w a r 

schon IS8I e ingebaul . Der im selben J a h r e s ta t tgehabte 
Brand des Kingtheaters in Wien mit seinen entsetzliehen 
^ er lösten an Meiischeideben ve ra idaß te über , d a ß 1882 
neue T r e p p e n für den 111. u. 1 \ . Hang- angeleg-t wurden . 
die bekann ten Schachtel lrej) | )en, welche diesen Hängen 
unnd t t e lba re Ansgäuge ins Fre ie brach ten . Schon 1887 
wurde die seit 184-1 bestehende Casbeleuehtnng; du rch 
elektrisches k ich t ersetzt. 18% wurde iea Z u s a m m e n h a n g 
mit einer firüiidlifhen Tustandsetzunf: des Truieren das 
\ ordach l nter den l i n d e n vorgebaut , 1897 ein liesonderes 
Kesselhaus auf dem l l i n t e r l ande des l ' r inzess innenpala i s 
err ichtet , und damit die Feuers tä t ten aus dem Hanse ent­
fernt. I^O^ wurde unter dem Klndrurk der I roquois-
T h e a b - r k a t a s t r o p h e in Chicago das O p e r n h a u s abermals 
durdt Kabinet tsorder plützlich gesddofi.sen uml erst wdeder 
eröffnet, als diircli die Aid) r ingung der eisernen äuße ren 
Ket tungsgaler ien und äußeren Notti-epp"^" ansre ich ende 
Möglichkeit geschaffen schien, bei einem etwaigen Brande 
\ er lusle an Menschenleben zu v<'rhüten. 1910 endlich 
wurde der für ein neuzeii l iches r i ieater unentbehr l iche 
Sehnürbodenaufbau ausgeführ t . Bis dahin ha t ten die 
H in t e rg ründe und (. 'ardinen gefallet und gerafft aufge­
zogen werden müssen, ein Xachtei l . auf dessen Abste l lung 
schon von K ü s t m r im J a h r e f84J -\ergeblich gedrungen 
hat te . (Jleielizeitig w nrden zur Schaffung seitl icher 
F lu re neben i\vv Bühne und zur Milderung der Raumnoi 
im Hühncnhause . die trotz des I8(>7'f)8 noch nach kai ig-
hans ' Ijifwiirf ausgeführ ten Anbaus an der Südseile uner­
träglich geworden war. nur wenig vortreterule Anbauten 
auf beiden Seilen der IJühne nnfgeführt . die nicht e inmal 
I l aup tges imshöhe erreichten. 

1 eher k'riedricli \ \ i lhelms IV. im J a h r e f84-'̂  ausge­
sprochener hofhherziger Absidi t . ein neues und bei der 
gestiegenen Finwc)hnerzald auch größeres Thea t e r an an­
derer Stelle zn bauen, ha t te ein Unstern geschwebt : zwei­
malige C'holeraepideinie. das J a h r 1848. schließlich die 
F . rkrankung und der Tod des Königs ha t ten die AVrwirk-
l ichung zu seinen f.ei)zeiten verb inder t . Seit 1890 w u r d e n 
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unablässig Euhviirfe für einen Neubau, zuerst an clor 
hisiorist^ion Stätte, sdilicßlifh an aiitlorer, auf dem Kroll-
ßchen Geläude, anf^esteUt. 1914 war der Ausführuug-s-
entwurf penelimigt, die Mittel bewilligt, als der Krieg 
ausbrach niid die Inangriffnahme verschieben ließ. Afit 
dem urifirlückliehen Ausgang fies Ivriege.s und dci ]>oli-
lisclien Llniwalzimg entfiel die Mügliihkeit der Aus­
führung des l'lanes. KSofort, sc^ion am 18, Dezember 1918, 
erteilte der Minister der öffemtlichen Arbeiten der Slaats-
bauver\\ altung den Auftrag, Vorschlügt' auszuarbeiten, 
wie das vorhandene Cehiiiule weitet' seiner Besiiniminig 
erhalten bleiben könne. Der Verlauf ist bekannt. Den 
Anstoß zur schlieülichen Inangriffnahme des biubaues. 
um dessen Gestaltung der Kampf der Meinungen tobte, 

gab das völlige AbgängigAverden der 1844 geschaffenen, 
gänzlich veralteten niul notdürftig den immer wach­
senden bühnenteclinischen Anforderungen angepaßten 
LIntermasehinerie. Daß es überhaupt möglich gewesen 
ist, mit dieser die großartigen szenischen Darbietungen zu 
bringen, durch ^velehe sich das Opendiaus auszeichnete, 
daß bei der Kngigkeit der Bühne selbst wie der übrigen 
Räume des Bühnenhauses mit durch Tre(>peuläufe nnter-
bvochenen l'lurem Uettungswegen aus den oberen 
Räumen, welche über die Dächer führten ns\\-.. größere 
Unglüt ksfülle nicht vo[-gekomnien sirul. ist ledigli<h dem 
das gesamte l*ersomil durchdringenden Cieist straffer 
Disziplin und der nmsichtigen J-eitung des Ganzen zu 
verdanken. 
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Aiim. Die Stückt' zu den Abb. 1, 5 bis 3, 10, II und 1' sind der Sdiiifllvitiiii^ von dem AtUntin-yi'rlag, Berlin zur Ferfätiung gestellt morden. 
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Abb. 1. OpurnJiaus vor dem umbau. 

IL 

DIE BAUARBEITEN. 
Von Regierungs- und Baurat T i e t z e , Berlin. 

Vorgesdiidde und Bauprogramm. 

Wohl kaum hat je eine Bauaiifgabe das Interesse 
weiter Fach- und Laieukreise so beansprucht, wie 
die Umgestaltung der Staatsoper Unter den Linden. 

Es ist nidit die Aufgabe der folgenden Ausführungen, die 
Gründe darzulegen, die zu diesem Umbau führten. Der 
Hinweis auf die zahlreichen Veröffentlichungen, insbe­
sondere auf diejenigen im Zentralblait der Bauverwal-
tung, Jahrgang 1926, Heft 14 und 40, mag genügen; er­
wähnt sei nur noch einmal kurz, daß die baulichen Zu­
stände, namentlich in dem vollständig veralteten Buhnen-
bause, gebieterisch Aenderung verlangten. Da der schon 
beschlossene und zur Ausführung bestimmte Neubau in­
folge des verlorenen Krieges nicht ausgeführt werden 
konnte, der Polizeipräsident aber als Aufsichtsorgan den 
Bühnenbetrieb schließen wollte, mußte der Umbau ernst­
lich in Frage gezogen "werden. 

Nadi viclfa<iien Planungen und Versuchen stellte 
auf Grund der von der Generalvcrwaltung der 
Staatstheatcr als nutznießender Behörde und von der 
Bau- und Theaterpolizei erhobenen Forderungen die 
Staats-Hociibauverwaltung einen Entwurf auf, der zur 
Ausführung bestimmt wurde. Es dürfte noch in Erinne­
rung sein, daß die interessierten Architektenverbände 
durch ihre vielfachen Einwände eine Nachprüfung dieses 
Entwurfs beim Landtag durchsetzten. Das Finanz-, das 
Kultus- und das Wohlfahrtsministerium, das Ministerium 
des Innern, der Landtag, die Preußische Bau- und Finanz-
direktion als ausführende Behörde, die Generalverwaltung 
der Staatstheater, die Akademie des Bauwesens, die Aka­
demie der Künste, die Architektenverbände, die Stadt 
Berlin, der ßcurteilungsausschuß der Stadt Berlin, die 
Städtische Baupolizei, die Theaterpolizei und die Feuer­
wehr haben sich eingehend mit den vorgelegten Ent­
würfen befaßt. Der ursprüngliche Entwurf wurde dabei 
abgeändert und durch das Hinübergreifen des Umbaues 
auf das Zustiiauerhaus nicht uncrheblicii erweitert. Hier­
durch war es möglicii, die mehr als veralteten Zustände 
audi im Ziisdiauerhaus grundlegend zu ändern. Es 
konnten nidit nur ausreichende Troppen für die einzelnen 
Ränge gewonnen, sondern audi die Kassen, die Eingangs­
halle und die Flure wesentlidi geräumiger und praktisdier 
gestaltet werden. Die von der Eingangshalle her unter 
dem Parkett hindutdligeführten Zugänge zum IIL und 
IV. Rang ermöglithten die Herstellung eines neuen 
Lrfrisdiuugsraumes unter dem Parkett. Erst sehr viel 

später entstiiloß man sich, audx den Zuschauer­
raum, der naturgemäß während der langen Bauzeit 
stark gelitten hatte, zu erneuern, und darin eine Reihe 
von Verbesserungen vorzunehmen. So wurden die Seh­
linien vieler Plätze wesentlich verbessert durch Ver-
sdiiebung der Proszeniumswändc um je 40 cm parallel 
nach außen. Die Wände des Parketts wurden von der 
inneren an die äußere Stützenreihe verlegt und das Par­
kett selbst, das infolge der Horizontal- und Tieferlegung 
der Bühne etwas gesenkt werden konnte, mit 2 Reihen 
unter die große Mitteliogc geführt. Der Gewinn waren 
allein im Parkett 147 Plätze. Desgleichen war es möglich, 
die die Sidit einzelner Plätze stark behindernden Stützen 
im H. und IH. Rang um 40 bẑ v .̂ 25 cm zurückzusetzen. 
Die aus Sidierheitsgründcn notwendige Neuarmierung der 
großen Dachbinder über dem Zuschauerraum erlaubte es, 
die eisernen Stützen im IV. Rang vollständig zu entfernen. 
Auch die große Krone konnte bei der notwendigen Auf­
arbeitung um 1,40 m gekürzt werden, so daß für den 
IV. Rang besonders günstige Sehverhältuisse geschaffen 
wurden. Der gesamte Zuschauerraum ist gänzlich überholt» 
mit neuem Gestühl versehen und in seiner alten Farben­
wirkung (Weiß und Gold auf leuchtendem Rot) wieder 
hergestellt werden. Die am Orchesterraum ausgeführten 
Arbeiten sowie die Schaffung von Doppelwänden im 
I. Rang haben die berühmte Akustik des Flauses nicht nur 
erhalten, sondern sie nach dem Urteil maßgebender Fach­
kreise sogar verbessert. 

Abb. 1 zeigt den Zustand des Opernhauses vor 
dem Umbau. Es darf darauf hingewiesen werden, 
daß der Anblick von den Linden infolge der vielen un­
ruhigen Anbauten des Opernhauses von der Hedwigs-
kirdie nicht mehr als die Kuppel zeigt. Auch, den Blick 
von der Behrenstraße auf den südlichen Teil des Hauses 
konnte man wohl kaum als glücfclicii bezeichnen. Abb. 2 
zeigt den Grundriß vor dem Umbau, der sidi zunäAst 
nur auf das Bühnenhaus erstredcen sollte. Neu zu 
schaffen waren neben der Erweiterung und Vertiefung 
der Bühne vor allem ein aus Siciierheitsgründen für die 
Darsteller und das Personal von der Theater- und Bau­
polizei verlangter mindestens 5 m breiter Bühnen-Um­
gang, sehr große Räume für die eigentliclie Bühnen­
maschinerie, eine Reihe von Magazinräumen für die 
Dekorationen und neben den gewüusdb.ten Künstler-, 
Solo-, Chor- und Ballett-Garderoben eine große Probe­
bühne. Der Sdinürbodenaufbau mit seinem Rollenwerk 
sollte hierbei erhalten bleiben. 
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Abb. 2. Gnmdrijf vor dem Umbau. 
Parkett und Büfuiengesdioß. f 0 5 
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fO ?? ?0 ?5m 

Beginn der Bauarbeiten, Gründung und Abfangung des 
Sdmürhodenaufhaus, 

Die Vorarbeiten für die Bauausfübruag waren bis 
Mitte ApriJ 1926 so weit gediehen, daß nadi Zusammeii-
steilung eines zucädist kleinen Baubüros die Stcinmetz-
und Maurerarbeiten vergeben ^verdeti konnten. Bereits 
in den letzten Tagen des Monats April ^vurde mit dem 
Abbrudi der Balustraden des Bühnenhauses begonnen, 
Nacb. der letzten Vorstellung am 2. Mai 1926 begann nodi 
in der NaAt der Ausbau der eigentlichen ßülme zunädist 
durch die Verwaltung selbst, und bereits Mitie Mai waren 
die Arbeiten beim baulichen Abbruch im Innern der 
Buhne und Aufstellen der ersten Ramme in vollem Gange. 

Bei der ungünstigen Höhenlage des BühncnfiiUbodens 
mit nur 1,90 m über StraJlenoberkante nncl der von der 

Theaterverwaltuug 
gewünschten Hellten 

Höhe des Kaumes un­
ter dem Bühnen fnl5-
boden von 10,0 m 
war eia Hineingehen 
in den gewachsenen 
Boden und eine tiefe 

Unterfahrung der 
Stützpunkte des 

Sdmürbodenaufbaues 
nicht zu vermeiden/) 

Während dieser 
Ausführungen stellte 
es sich heraus, daß die 
ursprüngliche Absidit, 
die großen Gitterträ­
ger zur Ueberdedtnng 
der Seitenbühnenöff-
nungen auf die alten 
rund 2 m starken 
Mauern aufzulagern, 
nidit mehr ausführbar 
war. Nicht allein die 
dnrci das Rammen 

)̂ Ueber die Grün­
dungs-, Unterfnhrungs-
und Wasserhaltungs­
arbeiten vergleidie den 
Aufsatz von Regierungs-
banmeister Dr. Hansen in 
der „Zeilschrift für Bau­
wesen "Jahrg.l92Ö.Heft 5. 

U I V 

Abb. 3- Lageplan nadi dem Umbau. 

verursachte Rissebildung, sondern auch die Uumüglidikeit, 
die Mauern bei ihrem außerordentlich hohen Eigengewicht 
gegen die senkrechte tiefe Ausschachtung der Hinterbühne 
abzusteifen, zwangen dazu, sie auf beiden Seiten abzu­
reißen. Kine weitere Folge war die Notwendigkeit, nun den 
gesamten Sciinürbodenaufhau, der außer auf vier Portal-
pfeiiern mit je adit BoJzenlagern auf den starken Seiten­
wänden der Hauptbühne ruhte, provisorisch mit Hilfe von 
Eisenkonstruktionen abzufangen. Diese mußten wiederum 
so konstruiert werden, daß zwischen und über ihnen die 
eigentlichen (ütterträger über den Seitenbühnen montiert 
werden konnten. Die Auflagerung dieser 18,40 m frei­
tragenden Gitterträger über den Seitenbühnen und des 
30,20 m langen Gitterträgers über der Hinterbühne 
erfolgte nunmehr auf Kisenstützen. Abb. 10 zeigt die 

Abfangung des Büh-
_. . . , ncnhansaufbaues von 

der Ostseite her ge­
sehen. 

Inzwisciien hatten 
die Ergebnisse der an­
geordneten Nachprü­
fung des gesamten 
Bauprogramms sowie 
eine Reihe von Stu­
dien fahrten nadi dem 
im Umbau begriffenen 
Stadttheater in Ham­
burg am 24. Juli 1926 
zu einer endgültigen 
Festsetzung des Ent­
wurfs durch die be­
teiligten Ministerien, 
den Hexru Landeskon­

servator und den 
Landtag geführt» Die­
ser Entwurf (Abb. 5 
bis 8) zeigt gegenüber 

den ursprünglidien 
Plänen einmal das 
Hinübergreifen der 
Bauaufgabe auf das 
Zuschauerhaus, zwei­
tens brachte er eine 
weitere Vertiefung der 
Hanptunterbühne und 

die Anlage eines 
Hauptmagazins auf 

^ -iij Mm 
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Abb. 4. Grundriß in Höhe des Probesaales. 
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Abb, 5. Grundriß in Höhe des Parketts. 
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Abb. 6. Ansidit oon IVesten. 

Abb. 7: Ansicht 
Dori Süden. 
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Abb. 8. Längsschnitt. 
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Abb. 9. Ahfungung eiaca der oordercn Portalpfeiler. Abb. 10. Abstäifung der Ostseite den liähncnhausaufbuues. 

— 10 in unter dt-f ostlidieii Scitenbühno, )̂ Zur Aus­
nutzung' dieses Raumes mulHen nun audi die grofäon 
Dekoratioiisfalirstühle bis auf — 10 ni heruiitcrgei'ühi't 
werden» Des weiteren ergal) sidi iioeh die Nol-
wendifi'keit. ansdiließend an die Hinterbühne ein 
]Vlag:azin für iVm Hängedekoratioiien, die sofi;eauniiten 
Gardinen, mit einem rund 21,60 m langen Fahrstnlil 
zu sehaflou. Diese durdi den tedinisdien Betrieb 
bedingten Aenderungen des nrspriingb'cben Entwurfs 
brafbten ^hiv sehr erlieblidic Stcifi:cr'Linfj der Schwierig­
keiten in (b'e Bauausführung. Namentlith (Ue bei 
der Kngigkeit der Baugrube nur senkredit mög-
lifhc Ausschachtung halte iuifierordenthVh kompbzierte 
Absteifungen zur I'\>]ge, um so mehr, als die ge-
sddagciie Spundwand an der iistlidien Seitenbühne bei 
ihrer l'ieferführuug als Widerlager in Fortfall kam. Ein 
sehr erhoblidu'r Teil der Erhühnng der Baukosten beruht 
gerade auf (h'esen Anssdjadiiungs- und Absteif ungs-
fidiwierigkeiten. Die Engigkeit der ßangi'ube und die ge­
botene File zwangen hierbei zu einer weitgehenden 
Medianisierung des Baubetriebes. Die Beförderung des 
ausgehübenen Bodens erfolgt mittels zweier 12 und 15 m 
langer Transp<)rtbänder in eine Hebe-Kipplore (Abb. 12), 

)̂ Als Ordinate ^^0 gilt hit'r wie im folgenden der Bühnen-
fiifiboden. 

die wieder ihrerseits den Boden auf die Straiie beförderte 
und in die bereitstehenden Fahrzeuge entleerte. Ohne 
dieLSc medianisdien Hilfsmittel, die z. B. audi den Boden 
aus der Mitte der Hauptbühne ohne weitere mcnsdilidie 
Kräfte direkt auf die Strafie führten, wäre eine Be­
wältigung der Ausführung in der außerordentlidi kurz 
bemessenen Bauzeit uiiniöglidi gewiesen. Abb. 13 bringt 
eine seltene Aufnahme der sonst meistens im Erdreidi 
uusichtbar bleibenden Betoiipfäble. Nadi endgültiger 
Abfangung traten diese bei der Aussdiaddung zutage 
und zeigten, wie auf dem Bilde deutlidi erkennbar 
ist, einzelne starke Einsdinürungen. des Quersdmittes 
infolge Verbiegung der Armierungseisen und infolge 
auftretender Entmischungen des Misdigutes. Es dürfte 
im allgemeinen ratsamer sein, selbst bei guten Arbeits­
kräften und genügender Bauaufsidit die zuerst ge-
sdilagenen Brunneiirohre, wie es bei der Ausführung 
weiterer Pfähle audi S]>ater erfolgte, als Sdiutzmaiitel um 
die eigentlidien Eiseubetonpfähle zu belassen. Wie die 
durchbohrten Sandsdiichten dnrcli die Pfähle und Rolir-
brunnen mitgerissen werden, läßt Abb. 14 deutlidi 
erkennen. Die Erfahrungen der Tiefbohrungeu bei der 
vorliegenden Bauaufgabc gingen jedenfalls dahin, daß 
man hierbei sehr vorsichtig verfahren muß, um eine 
Bodenbe^vegung so weit wie möglidi zu vermeiden. Die 
Betoimrbeiten erfolgten in einzelnen Abschnitten um die 

Abb, lt. Bli<k von der Hedruigskirdie in den Bühnenraum. 
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Abb. 12. Aiiüsdiuditang mit Transporlbändern. Abb. n. Freigelegte Eisenbetonpfähle. 

iiud zw iydicn (icii iür sidi l'undiorteu Pfeilern des 8diuür-
I)odcitHiii'baiios. AbK 15 zeigt die Herstolluiif^ des gegen 
den Auftrieb diirdi den Wasserdruck notwendigen 
.S e h w e i g e w i e li t s k 1 () t z e s gegen die westlidn; 
äeitenbüline gesehen. 

Erst Ende Juni 19J7 war die B e t o ii w a n n o so weit 
hergestellt, dali mit dem Einbau der festen Konstruk­
tionen der Bühiienmasdiiuerie begonnen werden konnte. 
Abb. 16 zeigt einen i3iitk in die fertige Betonu'uniie mit 
den bereits stehenden festeJi Stützen des Podiums 1, 2 
und 5. Im ganzen sind über 11 000 cbni ijeion der- WuniR' 
hergestellt worden. Die Diditung gegen das Grundwasser 
wurde als vier- und dreifadie sogenannte Biehnsdie Didi-
(ung hergestellt. Es mulUen über 5160 qm mit vielfadi 
recht schwierigen Ansdilüssen geklebt werden. In deti 
Beton sind über 500 to Uundeisen versdiiedeaer Stärken 
uls l'Jsenarmierung und 150 to Belastungseisen ciugebraclit 
worden. Im ganzen wurden für die Grüudungsarbciten 
rund 20 000 ebm ßodenmusse ausgehoben und über 
50 000 cbm loser Boden und Sdiutt mit 25 000 Fuhren 
abgefahren. 

Ende September 1926 wurde mit dem Abbrudi der 
von Langhans seinerzeit vorgebauten Rif^aÜtc auf der 
Westseite begonnen. Ende Oktober 1926 folgte der Ab­
brudi des Risalits auf der Ostseite. 

Umbau des Zusdiauerhauses (Holibau). 

Die nadi dem Entwurf vorgesehene Verbreiterung 
der llangumgange und die Sdiaffuug ausreictender Abort­
anlagen bedingte eine teilweise Sdiwädiung der rund 2 m 
starken Aufienmauern. Die Auflager der auf diesen 
Mauern ruhenden Binderbalkcu des Dadistuhls über dem 
Znsciiauerhaus ^v^arcn derart durtb l 'äulnis zerstört, daß 
scton an und für sicli eine Verstärkung und Ausbesserung 
durdi eiserne Hilfskonstruktionen dringend geboten er-
sdiien. Sie mulJtc außerdem erfolgen, da das gewünschte 
verringerte Auflager in dem vorgefuudeuen Zustande 

gäiizlidi unbraucJibar war. Es galt daher zunadist, die 
alten Dadibinder statisdi zu untersucben, auszubessern 
und zu verstärken, eine Aufgabe, die deswegen besonders 
sdiwierig wurde, weil die an diesen ßinderbulken 
hängende wertvolle Decke des Zusdiuuorraumes nitbt be­
rührt werden durfte. Nur mit äulierster Vorsidit ist hier 
ein ßiuderbalken nadi dem aiulcren mit neuen Streben 
und an den Enden beiderseits mit U-I'iisen armiert 
worden. Diese Eisenbalkenkopfe sind außerdem unter­
einander durtli einen horizontal liegenden Windverband 
ausgesteift. Die Auflagerung erfolgte auf Ivlinkern in 
Zement. Die Alauerstärke beträgt jetzt teilweise nur uodi 
77 em, so daß 1,20 na für die Verbreiterung aller Rang-
unigänge gewonnen wurde. Erst nadi endgültiger Ar­
mierung der Dadibinder über dem Znstiiauerrauin wurde 
jnit der Urnänderung in den einzelnen Rängen begonnen. 
Cdeidizeitig mit den Arbeiten im Dadibodcn erfolgte die 
Unterfahrung der AulJeuwäntle und der Eundament-
wände des Earketts. Diese wnrtk'u einmal durdi die An­
lage des neuen Erfrisdiungsraumes unter letzterem, dann 
auch durdi die Herstellung des für die Anlage der ge­
samten Lüftung zu stiiaffendeu Raumes unter dem 
Vestibül notwendig. Nadi l'ertigstellung dieser Arbeiten 
wurden die eisernen titützen- und Rangkoustruktioiieji 
aufgestellt und mit den Dedten bzw. Eußbodeubalkea 
der einzelnen Ränge verbunden, eine durch die erforder-
lidie Abfangung und Aussteifung langwierige un;l 
sdiwierige Aufgabe (Abb. 17 bis 19). i3eni Wunsd e 
der Generalverwahung folgend entschloß man sich, d îs 
alte ebenfalls völlig ungenügende Vestibül zu vergrößere!. 
Die Wohnung des Hausmeisters, weldie hier nadi d^r 
Charlottenburger Seite zu lag, konnte auf Grund ein-iS 
baupolizeilichen Dispenses in das IV. Obergesdioß d-S 
ßühnenhauses verlegt werden. Infolge der Anlage cbs 
neuen Erfrisdiuugsraumes unter dem Parkett wurde audi 
die sogenannte alte Konditorei, die allerdings nur iio<h 
als Proberaum benutzt wurde, entfernt. 

172 



Umbau des Bühnenhauses (Nohhau) 
Während dessen entstanden im Bülmenhause die 

Aiil*.cii- und Innenmanern. Hier komiie nur absdiiiitts-
weise je nadi der Fertigstellnng der einzelnen Beton-
blöfke mit dem Manern begonnen werden. Besondere 
Sdiwicrifjkeiten ergaben siA einmal für den Transport 
der Mauersteine auf die Sohle —10.00 und beim Aus-
manorn der das ganze Ge­
bäude durchziehende ti star­

ken Kisenkonstruktionen. 
Abb. 21 und die Zcidinun^en 
Abb. 22 bis 24 zeigen das ge­
waltige Ausmaß der eisernen 
Stützen, der Fadiwerks-
konsfrnktioneti der Seiten-
hiiliiietiard>auten, der Wind-
verbände und der Dedken-
tmgerlageu, Rund 1000 to 
Eisen, ohne die 216 to im 
Zusthauerhans und die rund 
2"50 to TTiirskousiniktioneii 
niuRten zur Abfangnng des 
Bühuenliausaui'banes, zur 
Herstcllun g der Seiten-
bühnenanbanten nud zur 
Aufnahme der Wiudkräfte 
aufgestellt und verbunden 
werden. Bei den erhcblidien 
Gewiditeu und den großen 
freitragenden Längen sind liier in erlveblidiem Maße 
bi'eitflansfhtrager mit und ohne Steg- oder Flanschver-
Miärkimg verlegt worden. Während der TTodiführnug 
der AuOenmanern des Gebäudes, mit denen die Stein­
metzarbeiten gleidien Sdi r i tt hal i en mu ß ten, — er­
wähnt sei hierbei, daR außer* einigen Kapitalen der 
Risalite, die sich beim Abbruch als Zinkgnß er­
wiesen, sämtlidae Werksteine aus altem Material aus-

Abb, 14. Durdi die Bohrung beeinflußte Sandsdkidiien. 

geführt ^vorden sind, — begann der Einbau der Roste 
und festen Teile der inneren Bühuenmasdiincrie. Vorher 
waren bereits die sdiweren und hohen Drudcluftllaschen 
der hydraulisdien Krafizentrale mit rund 18 to Gewidit, 
einer Höhe von ?,20 m und einem Durchmesser vtm 1,55 in, 
hergestellt von Krupp als nahtlos gezogene Stahlflasdien 
mit 6.5 bis 8 em Wandstärke für einen Betriebsdrndi von 

JOO Aün.. auf ihre Funda­
mente in der westlichen Ecke 
des sUdiidieii Anbaues ge-
bradit worden (Abb. 20). In 
diese Zeit fällt die Stilh^gung 
der gesamten Wasserhaltung 
lind das laugsame An­
steigen des Grundwassers. 
Es zeigte z. B. der Registrier­
pegel an der Ordiesterwand 
am 27, |uni ^92? morgens 
5 Uhr —11,60. am 28. Juni 
1927 morgens 8 Uhr bereits 
— Il , t0 und am 29, Juni 1928 
morgens 8 Uhr ^9,50, Sclbst-
verstäudlidi ging das zu-
nürhst starke Steigen des 

Grundwassers allmählidi 
langsamer und la ugsamer.^) 
Es hat sidi bis jetzt keine 
undifhte Stelle an der ge­
samten Betonwannc gezeigt. 

Heizung, Be~ und Eninylisserung. Kraftanlage. 

Zur gleidien Zeit wurde auch mit der Installation der 
Heizung, der Warrawasser- und der Be- und Entwässe­
rungsleitungen begonnen. Diese mußte bei dem erheb-

•̂) Fiii' die gesamte Wasserlialtung and iiircn Riickbau sei 
auf den Aufsatz, von Dr. Hansen in der ..Zeitschrift für Bau­
wesen", Jahrgang 1928, Heft 5, verwiesen. 

Abb, i5. Schütiung des Sdnuergewiditsklolfcs mit Blick 
gegen die westlidie Seilenbühne. 

Abb, 16. Die fertige Betonwanne mit Hlid<: gegen die 
östlidie Seitenbühne. 
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Abb. 1?. Eisenkonstruktion den Zusdiauerhauses, Grundriß. 
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Abb. 18. Eisenkonstruktion des Zusdiauerhauses, Längssdiniit. 
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Abb. 19. Eisenkonsiruktion des 'Ausdiauerhäuses, Liingssdinitt. 

liAcii /Viismaß der clurdi die Fuucrwelir, Theater- und 
Baupolizei verlangten Siciierungcii. namentltf^l der Keuer-
löödi- U]id Spriiikleraiilagen, crlioblidic Rolirquerst-bnitte 
erliaiteii. So erforderte allciTi die von der Feuerwehr ver­
langte Wassermeiifte von 8000 Litern pro Minute eine 
fjünzlidi neue besondere Kingleitiuif^ von 500 mm 0 für 
(las {gesamte Opernhaus. Die Kaltwasser-, Warmwasscr-, 
Abfluß- und Feuerlösrldeituugen erreichen eine Länge von 
rund 10 km. Es sind im Biihuenhaiise alU'in 50 Feucr-
lösclili>drantcii und 700 r'euerlöselKlüsen eingebaut 
worden. Der notwendige Uebcrdruck von 10 Alm. wird 

durdi zwei Zentrifugalpumpen mit Elektromotoren zu je 
119 PS nnd einem Luftdruck-Wasserkessel von 7 m Höhe 
und L70 m 0 geschaffen. Die Warm^v^asscrversorguug 
erfolgt aus zwei Roilern mit zusammen 3000 Litern. Der 
gesamte Bau einschliellÜdi des Zustiiauerhauses hat 
180 Waschbecken, 110 Klosettbecken und 13 Bäder er­
halten. Die TIeizungsrohrlänge l)eträgt gleidifalls über 
8 km. Die Kraftzentrale ist niciit im Gebäude selbst, 
sondern in dem neben dem Opernhaus liegenden Kessel-
liause am Ende des Gartens des Priuzessiunenpalais 
uutergebratiit. Hier ist eine neue IIo ch druck-Dampf-

Abb. 20. Druchzeniräh mit Druckßasdien. Abb. 21. Eisenkonstruktion der wesilidien Seitenbühne. 
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kessel-Aülage mit 240 qm Heizflädie und einer neuzeit-
hdiea selbständigen Kohleiibestilitiungsaiilage e r t au t 
worden. Gleidizeitig wird hier der 6000 Volt-Strom durdi 
vier Transformatoren mit zusammen 900 kW Leistxmg 
umgespannt und von zAvei Einanker-Umformem von je 
160 kW in Gleidistrom 2 . HO Volt umgeformt. Zur Re­
serve dient eine Akkumulatorenbatterie, die so bemessen 
ist, daß sie den Strombedarf für den ßetrieb des Opern­
hauses und des gleidifalls aus der Kraftzentrale gespeiste» 
Scbauspieliianses in bcsdiränktem Umfange beim Aus­
bleiben des Netzstromes liefern kann. Der Notbeleudi-
tuug dient eine besondere Batterie, die gleidifalls im 
Kesselhause, aber in einem besonderen Raum angC" 
ordnet ist. 

Innerer Ausbau des Zusciiimerhmises, 
Inzwisdien war am 6. Oktober 1927 bei einer nodi-

maligen eingehenden Besprethiing der beteiligten Stellen 
des Finanz- und Kultusministeriums eine generelle 
Einigung über die sidi auch im Zusdianerranm als not­
wendige Folge der Bauarbeiten ergebenden Instand-
setzungsarbeiten sowie über die zur Verbesserung der 
Sicht vieler sdilcditer Plätze von der Bauleitung vor­
geschlagenen Aenderungen der Proszeniums- und Rang-
•\vande erzielt ^rorden. Li der anfierordcntlidi kurzen Zeit 
vom 7. Oktober 1927 bis zum 28. April 1928, dem Wieder-
eröff nuugstage, sind hier mehr als die Hälfte aller 
Ardiitekturteile der Proszeninmswände und der Rang-
brüstiingeu abgenomnien, die Konstruktionen versetzt, 
umgeändert und neu gerichtet, die Ardiitekturteile teil­
weise ausgebessert und wieder angebracht worden. Be­
sonders sdiwierig Avar die Aendening in den einzelnen 
Rängen, da hier nach den notwendigen Absteifungen die 
tragenden Konstruktionen von den hinteren auf die 

vorderen Stützen verlegt und diese im Tl. Rang um 40 cm, 
im III. Rang um 25 cm zurüdcgesetzt werden mußten. 
Hierbei wurden alle in 60 cm Abstand radial liegenden 
Deckenbalken der einzelnen Ränge und ihre angehängten 
Kragarme neu mit Eisenklammern armiert, zur Ge­
winnung ausreidiender Kopfhöhen im IL und Ul . Rang 
teilweise abgeschnitten, zwischen ihnen die notwendigen 
Rabitzkanäle für die Frisdiluftzuführung gespannt und 
der Putz der Decken und der Rangwände neu hergestellt. 
Die Zeichnungen (Abb. 17 bis 19) zeigen die im Zuschauer-
hausc ausgeführten Eisenkonstruktioiicn zur Aufnahme 
der Rauglasten sowie die Armierung der Dadibinder. Bei 
der Ausführung dieser Arbeiten wurde gleichzeitig die 
von der Baupolizei gewünschte Wiederherstellung eines 
bereits 1910 gebrochenen und seinerzeit eisenarmierten 
Dadibindcrbalkens und der damit zusammenhängenden 
Durdibieguug der gesamten Proszeniumsdecte vor­
genommen. Besonders müssen hier die sch.wierigen Ar­
beiten für die Frjieuerung cler Ornamente im Innern des 
Zuschauerraumes hervorgehoben werden, für die Professor 
Kutsdimann sadiverständiger Berater war. Erst Anfang 
Dezember konnte hiermit bcgonuen werden, Nictt allein 
die gesamte Proszeniums- und Zusdiauerraumdecke, 
sondern audi alle Ornamente der Rangbrüstungen, der 
reidien Froszeniumswände sowie der Rangstützeu wurden 
gänzlich überholt, teilweise ersetzt und neu vergoldet. Die 
Vergoldung der blinkenden Teile, wie z. B. der Kaneluren 
der Pilaster ist eine Poliment-Versilberung auf Kreide-
grnnd mit nachträglidicr Goldlackierung (Abb. Tafel 1). 
Die gesamten Arbeiten im Zuschauerraum erfolgten in 
enger Fühlungnahme; mit dem Landeskonservator. Selbst 
ein Kenner des alten Zuschauerraumes wird kaum eine 
Veränderung bemerken. 

Abb. 22. Eisenkonslruktion des 
Bühnenhauses. Grundriß des 
Probesaalgesdiosses. 
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Abb. 23. Eisenkunstruk-
tion des ßü/tnen/tauses, 

Längsschnitt. 

Abb. 24. Eisenhonstrukiion des Bühnenhauses. Quersdtniff. 
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-lbb.2?. Vcsdlnil. aller Auslund. 

Don chemulijivn ZUSUUKI dt's Vestüiiils u n d des Pur -
kL'ttiiingaiigs mit den dort Jx-riddlidicii ( i a r d r r o b c n für daw 
Pai 'k t 'ü zeigen Abb . J, 1"$ und JO. l im moglidist viel Kaum 
zu f?t̂ \'> iunen, wurden niiiinudu' sä ni(li(lie SUnlriislUtzen 
ans dem \ estibiil entfernt , fhe Üefke dnrcb Je zwei Breit-
Haiisditriifrer 1*43 mit aufpienieteton Vers ta rkun^sbled icn 
f re i t ragend überdeckt und alle Parket igarderolx-n retbts 
u n d l inks an die Außenwä iu l e tk's so neu gestkaffenen 
Raumes verlegt. Abb . 1~ zoigl das neue Vestibül. Ks hat 
MarmorfnMboden aus Untersberger Marmor und W a n d -
bekle idnngen ans gelblifkem stucco lustro mit weiMen nnd 
grünlifben Adern . D ie Decken und Gef^imse sind in 
/ e m e n t m a r m o r geglät tet und gezogen. Utii die Be^^ntber 
rles I. und 11. Hanges mögUdist ohne Beh inde rung des 

Abb. 2h. Piirkeltiinigiitifi. aUiT ZII.SIUIK!. 

Parkel inmgai iges von der Vesiibiilhallo in tlie Ränge 
hinaiifzuli i l ireu, w n r d e n die ei iemaligen al len lui lbkreis-
ülrniigen I rc|)|)en abgerissen und nou(\ der Sfhwiiigiiiig 
der J iangum gärige folgende Kunst m a r m o r t r e p p e n uu-
mil le lbar ai> die äuHeren auf fünf vermehr len Eingaugs-
öffnungen zurTi Parkeit i imgarig gelegt. Abb . 28 zeigt den 
von den C a i d e r o b e n befreiten P a r k e l t n m g a n g u n d einen 
der Aufgänge zum I. nnd II. JUiiig. 

Abb . 2̂ ) zeigt den unter dem Parke t t neu gesdiaft'enen 
li i f r i b e h u n g R r a u m , dessen W ä n d e mit lebhaf t ge­
masertem Sykomoreholz bekleidet sind. Die d u r d i leidite 
Siufkprofile gestützte Decke enOiält e ingelassene Beleuck-
tungskörper . D e r KulJboden. besieht aus NuHbaum-Tafe l -
pa rke l t . Der Schankt isdi ist e ingebaut , das Ges tühl rnid 

.!/'/>. J;. I csiibüL neuer iMsf^nd. 
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Abb. 28. ParkettnmgHng, nviivr Znshind. 

die Tisdio sind in Form und Farbe dem Raum aufgepaßt. 
Die Zu- und Abkii't isl mefiianisdi (geregelt. 

Um tUü Siaaisopcr Ihder den Linden audi wieder als 
ilepräsentationshans für die Staatsregicrung nutzbar zu 
madien, sind besondere Tlänme — entsprediend den alten 
vorhandenen — auf der östlichen Seite mit einem eigenen 
Zugang an der Slraße Am Festungsgi'abeii geseliatfen 
worden. Diese siiid holzgetäfelt, mit einfarbigem Velour 
ausgescblagcn und stehen mit dem Rangumgung des 
L Ranges so^vie mit den beiden ersten Proszeniumslogcn 
unmittelbar in Verbindung. 

Die Arbeiten der leizleti Monate: der innere Aushau des 
Bühnenhauses. 

Die letzten Monate standen im Zeichen einer hebcr-
hufteu Tätigkeit. Tn den Monaten Februar und März 1928 
Tvaren bei dem Ausbau des Bühnen- und Zusc^iauerhauses 
last 1000 Mann in drei Schichten besdiüftigt. Trotzdem 
ist Avährend der ganzen Bauzeit auHer einigen kleineren 
Verletzungen kein ernsterer Unfall TOrgekommen. 

Besonders umfangreicii waren die Arbeiten bei allen 
Installationen. Sowohl die llerstcllung der liydraulisciLen 
Teitungcn für die Bühnenmaschinerie, der Wasser-
leilungen und zum Schbd? diejeiu'gen der Stark- und 
Sdiwafhstromaulagen beanspruchten eine Unzahl von 
Monteuren. Am 27. Januar 1928 wurde das große 
Podium Vir. eine Flü(he von 8.16 m, zum ersten Male 
gefahren. Die Probe verlief einwandfrei. Das Podium 
hob sich völlig geräuschlos. In kurzen Abständen folgte 
dann die Inbetriebnahme und das Ausprobieren der 
anderen Podien, etwas später die der grollen Dekorations-
fahrstühlc und des Cardinenfahrsiuhls. Tafel 3 unten zeigt 
die verschieden hociigefahrenen Podien 1 bis 7, und zwar 
Podium 1 auf 10 m, Podium 5 auf 0, Podium 6 auf —1 
und den Anfang von Podium 7 auf 1 m. Die Montage der 
Prospektzüge, die nacii dem Muster der Bühneuinasciiinerie 
in Hamburg: bis auf wenige Haudzüge hydrauliscii ein-
gericiitet wurden, erfolgte zu der gleichen Zeit. Sie 
können sowohl von einem Zcntralstcuerungsstand neben 
dem Bühnenportal auf der Westseite, als auch jeder für 

Abb. 29. Scucr Erfrisdiungsraum unter dem Parkett. 
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Abb. ?0. Probebühne. 

skh. durdi Handhebel bewofit worden. Hier sind über 
45 km versdxiedeii starke Dralilseiie für die Bewegung 
der Prospektstaii^en ver^vaiidt. Audi der Kiiibau des 
neuen kasteimrtigen eisernen Yorhaiif^s, der infolge der 
A^et'anderungen im Zusdianen-anni nocli erhöht werden 
muihe, was leider wu-dernni /.u einer Verzögernng der 
gesamten Arbeiten führte, erfolgte in verhältnismäßig 
kurzer Zeit in drei Sdiiditeii. Audi hier bewegte sidi der 
fast 15 t sdnvere, 144 . 12.4 — rund 180 (im grolle, mit 
Drudifestigkeit von 45 kg/qcm erredmete, aus doppeltem 
Bledi mit Luftsdiidit und Asbcstoinlage versehene V ôr-
haug beim ersten \ evsndi ohne jede Behinderung bis in 
seine hödiste Stelbiug. l^r kann bei Feuersgefahr in 
10 Sekunden herabgelassen wertlon. Kine weitere Sidier-
lieit bei Feucrsgefahc bedeuten die als Knudiklappen 
a-usgebildeten Fenster im Sdinürbodenanfbau und der 
Umbau der ehemaligen Laterne zu einer einzigen großen 
Hauptraudiklappe. Sowohl die Bewegung des Vorhangs, 
der Fenster sowie aller Randiklappen erfolgt hydrauiisdi 
erstens von der Bühne und zweitens von einer Stelle 
aufierhalb des Biduienraumes. Die Auslösung ist außer­
dem so angeordnet, daß bei einem bestimmten Ueber-
drudi, der eingestellt AVerden kann, sidi alle Runcii-
üffnungen automalisch öffnen. Hierbei ergaben die not-
wenthgen hydraxilisdieii Plnnger für die Prospektzüge, 
die Beleuditntigsbriitken und da.s Eigengewidit der Kon­
struktionen für die große Baudiklappe die Notwendigkeit 
einer Verstärkung der Arbeitsgalerien und der Dadi-
biiuU'r <les Sdiiüirbüdeiianfbanes. eine auRerordeniüdi 
sdiwierige Arbeit, die nur absdinittsweise durchgeführt 
werden konnte. Für die Beleuditung des Bühnen- und 
Znsdianerhauses sind insgesamt über 21!? km elektrisdie 
Drahte verlegt worden, l 'ür das ßiilinenhans stehen im 
ganzen über 1000 000 Normalkerzen für die Beleuditung 
zur Verfügung. Allein für die Blaufärbung des Uund-
liorizonts, der in einer Flädie von rund 1400 qni {21 m 
hodi un<l 65 m lang) um die 1. und 2. Spielzone in einer 
hufeisenförmigen Spannweite von 21.5 m eiektromotorisdi 
herumgefahren werden kann, stehen 132 Lampen von je 
1000 Volt zur Verfügung, und ferner je 30 Finheiten von 
1000 Watt für Rot, Gelb und Grün. Gliihliditschcinwerfer 
können an 150 versdiiedenen Stellen, kleinere Bogenlidit-
sdiein^verfer an 80 Sttdlen und große Bogenliditsdiein-
werfer an 23 Stellen angesdilossen Averden. Erwähnt sei 
nodi. daß etwa 50 Motoren mit zusammen 550 i-'S für 
Aufzüge, Ventilatoren, Pumpen und Bühnenmasdiinerie 
vorhanden sind. 

Die S e h \̂ a e h s t r 0 m a n 1 a g e n mit über 67 km Lei­
tungen mußten in außcrordentlidi kurzer Zeit verlegt ^ver-
den. Hierzu gehören die gesamten Signalanlagen auf der 
Bühne, die Fernspredi- und Lautsj^redieranlagen von der 
Bülme zu den Arbeitsgalerien und Garderoben, die Sidier-
heits- um! Alarmanlagen, die Ferntherinometeranlage für 
die Heizung und alle Klingelanlagen. Die Fertigstellung 
des Buhnenhauses und der Bühnenmasdiinerie wurde in 
den Monaten Januar, Februar und März 1928 init allen 
Mitteln Tag und Nadit derart gefördert, daß am 21. März 
die Bühne einsddiefilidi der Beleuditung und des Haupt­
teiles der Signalanlagen der tedinisdien Leitung der Ge-
neralintcndanz übergeben werden konnte. Der gesamte 
Bühnenboden ist hierbei in der außcrordentlidi kurzen 
Zeit A'ou vier Wodicn, selbstverständlidi in Tag- und 
Naditsdiiditen, vei-legt worden. Nodi in den letzten fünf 
Näditen (tagsüber konnte wegen der dauernden vStelF 
und SpieJproben auf der Bühne und im Zusdiaucrranm 
überhaupt nidit mehr gearbeitet werden) wurde ein von 
der (Joru-ralintendanz dringend geforderter Finbau für 
kineinatographisdie Beleuditungseffekte ausgeführt. Am 
Sonntag vor der P>öffnung erfolgte auf der wcstlidien 
Seitenbühne in Anwesenheit der Feuerwehr, Theater-
und Bau])olizei eine luisse Probe der eingebauten Begen-
vorridiiung, die zur völligen Zufriedcidicit aller be­
teiligten Stellen ausfiel. Die hergestellte Bühne (Tafel 2 
oben), eine Sdiicbe- und Verscnkbühne. umfaßt gegen­
über der alten Bühnenflädie von zirka 680 qm heute eine 
Fladie von rund 1300 i\m einsdiliefilidi Seiten- und 
Hinterbühne. Hinzu kommen nodi 680 qm nutzbare 
Bodenflädie der Aufbau- und Vorbereitungsräume der 
Unterbühne. Fs ist mit Hilfe der um 10 m bewoglidien 
Podien und der gleidifalls hydrauiisdi beweglichen 
Bühnen wagen möglidi, sedis vollständig zusammen­
gebaute Bühnenbilder mittleren Umfanges bereitzustellen 
und zu verwenden.*) Die Au.swedislung der De­
korationen erfolgt heute im Gegensatz zu früher — der 
Betrieb an der sogenannten Fferderampc am ehemaligen 
Südanbuu dürfte nodi in Krinnerung sein — nur nodi 
innerhalb des Hauses, da sowohl die beiden großen 
Dekorationsfahrstühlo als audi der Gardinenfahrstuhl 
derart eingeriditet sind, daß die Transportwagen direkt 

*) Eine genauere Beschreibung der Bühne findet sich in der 
bei der Eröffnung Iieransgc{rebenen Festschrift „185 Jahre 
Stajitsopcr" von dem Tcchnisclien Direktor der Staatslheater 
Linuebarh, 
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tlaiiptbülinc mit liinivrbühuc und re.sflichfr ScifenbüJine. 

Bähiienpodium 1—7. 

y^eifsdirifl für Bauwesen. 78. Jahrgang 192H. Heft ?. Tafel 2. 



Abb. 31. AiißenanRicht mtch dem l inbuu von der Straße Lntcr den lAuden her gesehen. 

von der Straße auf <lie Fahrstühle f^ezogen werden 
können. Mit ßt-zug auf die lledwigskirdic und ihre Be-
sudier ist das nur zu begrüßen. Es ist jetzt nadi dem 
Umbau möghdi, den Dekorationsaufwand von etwa zehn 
Vorstellungen im Hause zu behalten und damit bei 
unvorhergesehenem Ausfall einer Vorstellung alle un­
angenehmen Folgen zu vermeiden. Das Bühnenhaus 
umfaiH heute an klar disponierten Fluren, die auf vier 
geräumige und raudidicht abgeschlossene Treppenhäuser 
ausmünden, 16 Sologarderoben, 4 Garderoben für Chor­
herren mit 60, 4 für Chordamen mit 63 Schminkplätzen, 
5 Gardetoben für ßallettherren mit 4?, 5 für Ballettdamen 
mit 48 Plätzen, einen kleineren Ballettprobcsaal, einen 
großen Garderobenraum für Statisten und Stände für 
Friseure, sämtlidi getrennt in Herren- und Damenseite. 

Nidit nur die Treppenhäuser, sondern audi alle Flure 
der einzelnen Gesdiosse sind durdi eiserne Türen in 
sogenannte Raudäabsdinitte eingeteilt. Ueber 160 F.T.­
Türen wurden den baupolizeilidien Vorsdiriften und 
Wünschen cnisprediend im Bührienluiuse eingebaut. Des-
gleidien sind die Seitenunterbühnen mit großen eisernen 
von Hand zu bewegenden Sdiiebetüreii raudididit gegen 
die Hauptbühne abgeschlossen. Die Größe dieser Ab-
schlufitore ist teilweise sehr erheblidi: so sind z. B. 
diejenigen der Östlidu'u Seitenunterbühne 2.61 .9,02 m 
groß, das schiebe- und sdiwenkbare Tor zu den De-
korationsfahrstühlen 6,30.5.56 m. Vorgesehen sind außer­
dem im Bühnen- und T. Obergeschoß noch Räume 
für die Vc^r^valtung und die notwendigen Räume für die 
Betriebsleitung. Bei dem audi heute noch knappen Raum 
konnten nur verhältnismäßig kleine Magaziuräurae für 
Wäsdie und Garderoben gesdiaffen \verden. Ferner sind 
im Sockelgesdioß für die Orchestermitglieder ausreidiend 
beliditete und beleuciiteto Räume, die früher ohne direkte 
Beliditung und Belüftung unter dem Parkett lagen, außer­
dem die erforderlichen Räume für das Masdiinisten- und 
Beleuditungspetsonal vorgesehen. Auf Bühnenhöhe be­
findet sidi neben einigen Sologarderoben das sogenannte 
Versammlungszimmer, gleidizeitig als Proberaum benutzt, 
sowie die Handreciuisiten, die es durdi Verbreiterung des 
westlidicn Flurs auf 5 m ermögliduMi, deii auftretetulen 
Personen die Gegenstände beim Betreten der Bühne direkt 
auszuhändigen. Ueber Aborte, Brause- und Badccinrieh-
tungen ist bereits auf Seite 175 das Nötige gesagt. Außer­
dem haben alleGarderol)en, Aufcnthaltsräume, Requisiten, 
Dieusträurae und die meisten Magazinräume Kalt- und 
Warmwasseranschluß. Das ganze Hans ist zur Schall-
dämpfuug und, um es in möglidist staubfreiem Zustande 
KU erhalten, mit Linoleum belegt. Die Anstriche — Oel-
sodteL darüber Leimfarbe — sind hell gehalten. Die Fin-
T'ichtung der Räume mit Schminktisehen, Schränken, Gar­
derobenhaken, Spiegeln usw. ist den Wünschen der Gene-
•'alintendanz entsprechend ausgeführt worden. Bei der 
von der Theaterpolizei verlangten absolut festen, d. h. un­

beweglichen Anlage alier Beleuchtungskörper mußte z. B. 
ein nach allen Seiten beweglicher Spiegel erst neu kon­
struiert werden. 

Ueber der Hinterbühne ist isoliert gegen die Haupt­
bühne die sogenaimte Probebühnc für Chor- und 
ürchesterproben entstanden {Abb. 30), ein Ober-
liditraum von 10,60.21,60 m Grundflädie, mit Holzvertäfe­
lung und bespannten Wänden zur Vermeidung einer 
Ueberakustik. Der Fußboden besteht aus auswechselbaren 
geschraubten Stabfußbodcn-Plattcn. Zur Beförderung von 
Handrequisiten und Garderobenstücken dienen 2 elek­
trische Aufzüge von .der Kellersohle bis zum obersten 
Gesdioß gehend, je einer auf der Ost- und Westseite. 

Zur Erzieiung besonderer Klangwirkungen ist im 
Bühnenhause eine größere Orgel nut besonderer Disposi­
tion eingebaut ^vorden. Das Fern^verk und das tiefe Baß-
register sind unter dem Parkett mit Sdiallöffnungen nach 
dem Orchesterraum angelegt. Das Werk hat 5000 klin­
gende Stimmen und kann von 2 Spieltiscben, von denen 
einer im Orchester, der andere am Bühnenportal, und 
7;war in 5 m Höhe angeordnet sind, voll gespielt "werden. 
Unter dem Parkett befindet sidi auch der Raum für den 
verdeckten Chor. 

Die Lüftungsanlage. 
Besondere Sorgfalt ist auf eine ausreichende B e l ü f ­

t u n g namentlich des Zuschauerhauses gelegt worden. 
Die Frischluft \vird an der Hauptfroiit in Höhe des 
L Ranges entnommen und der Luftkammer Tintcr dem 
Vestibül zugeführt. Hier wird sie durch Oelfilter vom 
Staub gereinigt und aiif Raumtemperatur vorgewärmt. 
Die frische Luft kann auch bei strenger Kälte in aus­
reichender Menge dem Zuschauerräume zugeführt werden, 
und zwar entfallen bei voller Besetzung des Hauses auf 
jede Person 50 cbm fitündlieb. Zwei große elektrische Bq-
triebs-Zentrifugallüftcr können stündlich rd. 90 000 cbm 
Luft in den Zuschauerraum und die Umgänge befördern. 
Die Luft wird im Parkett, 1. und 11. Rang ebenerdig, und 
zwar im Parkett unter jedem Sitz, in den Rängen an den 
Stirnaciten der Rangstufen und im Hl. und IV. Rang von 
der Decke her eingeführt, die gesamte Abluft dagegen 
über dem Hauptkronleuchtcr entnommen, so daß die 
frische Luft gez^v'ungen ^vird, durch die Ränge nach der 
Mitte des Zuschauerraumes hin zu streichen. Nach­
messungen mit der F e r n t h e r m o m e t c r a n l a g e 
haben ergeben, daß besonders in deji oberen Rängen keine 
höheren Temperaturen herrschen als im Paikett. Beson­
ders vorgewärmt sind das Vestibül, die davorliegende 
Kasse und die Zugänge, damit die Theaterbesucher 
die Ueberkleider ohne Frostgefühl ablegen können. Die 
Lüftung des gesamten Gebäudes, die durch 40 Elektro­
motoren mit insgesamt 46 PS betätigt wird, ist so einregu­
liert, daß ein Ueberdruck vom Zuschauerhause zum 
Bühnenhause gewährleistet wird. 
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Die Behandlung des Acußeren, 
Für die äußere Behandlung des Opernhauses vertrat 

die Miiiisteriaikommission eiustimmig^ den Standpunkt, 
das nunmehr einheitlicli g^esehaffene architektonische 
Bild des gesamten Gebäudes auch in dem FarhaTistrich 
glcichniäl"hg zu haken mid den umliegenden Gehäuden 
anzupassen. So wurde beschlossen, den alten und neuen 
Teil einhcitlidi in einem gelbgrauen Farbton in Keimscher 
Mineralfarbe entsprechend dem des Äulagcbäudes und 
der Universität zu streichen. In der Frage der äufieren 
Ausgestaltung des Gebäudes war sich die Kommission 
gleichlalls chvi'über einig, das alte häßlidie Vordadi, 
das vor allem die Arciiitektur der \ orderfront 
unangenehm übersthnitt, durdi ein neues zu ersetzen. 
Wie die Abb. 31 /.eigt, ist dies durdfi ein vorge-
kragtes, verglastes und innen beleuditctcs Vordadx ge­
schehen, welches in keiner Weise mehr irgendwelche 
Architekturteile der Ilauptfront überschneidet. Das ge­
samte Dach so^vie auch tlas Dach des Schnürbodenauf-
baues, die senkrechte Wand hinter der Balustrade und 
die hier befindliehe Hanpti'egeui'iijne ist dem ehemaligen 
Zustand entsprechend in Kupfer mit stehenden Falzen 
eingedeckt worden, 

Arheitssiörungen. 

Eine erhebliche Störung der Arbeiten bildete der am 
1. Oktober 1927 einsetzende Putzerstreik» virelcher z, B, 
durch die an der Südseite des Schnürboden auf baues ge­
stellte Putzrüstnng den endgültigen Einbau der Ober-
lichtdeeke über der Hinterbühne bezw, über dem großen 
Probesaal behinderte. Erst am 8. November 1927 konnten 
nach Beendigung des Streiks die Putxarbeiten wieder auf­
genommen Averden. Ihre Fertigstellung mulHe nunmehr 
während des Frostes erfolgen. Ein dem Putz je nach 
Temperatur stärker oder schwächer zugesetztes Frost­
schutzmittel „Polarplast" von Dr. Bial und reichlich auf­
gestellte Kokskorbe haben tatsächlich jeden Schaden an 
dem frisch hergestellten Putz verhindert. Allerdings 
mußten die Put^arbeiten doch an einigen Tagen, und zwar 
bei Temperaturen unter — 6" C. unterbrodien werden. 

Leider wurden auch in den letzten Wochen die Bau­
arbeiten namentlich am Zuschaiierhaiise durch Avilde 
Streiks, besonders der Steinmetzen und der Linoleum- und 
Teppidileger, stark behindert. Nur mit äußerster An­
strengung und dauernder Beaufsichtigung bei Tag und 

Nacht ist es gelungen, die Maler-, Tischler-, Anschläger-, 
Beleuchtungs-, Linoleum-, Teppich- und alle Dekorations­
arbeiten einschließlich des großen neuen Haupt- und 
Zwischetivorhangs, so zu fördern, daß am 28. April im 
Beisein des Reichspräsidenten, also genau 2 Jahre nach 
Inangriffnahme der Arbeiten, die Staatsoper wieder er­
öffnet werden konnte. 

Die Gestaltung der Umgehung, 

Gleichzeitig mit der Umgestaltung der Oper mußte 
auch die N e u g e s t a l t u n g d e s K a i s c r - F r a n z -
I o s e p h - P 1 a t z e s in Angriff genommen werden. 
Langwierige Verhandlungen mit den zuständigen Stellen 
des Magistrats Berlin waren ziinächst notwendig, um die 
Frage der Zusehüttung des auf den Platz einmündenden 
Tunnels der elektrischen Straßenbahn sowie die eigent­
liche Ausgestaltung des Platzes selbst zu klären. Schließ­
lich wurde beschlossen, das auf dem Platz erhöht stehende 
Denkmal der Kaiserin Augusta zu entfernen, ll̂ s ist er­
neut im i^ark des Schlosses Müiibijou aufgestellt worden. 
Einig Ovaren sich auch alle beteiligten Stellen darin, den 
Platz völlig einzuebnen und ihn wieder zu einem reinen 
Architekturplatz; zu gestaltien. Eine unter mehreren an­
erkannten Privat-Architekten veraustaliete beschrankte 
Ausschreibung mit von der Siaatsregierung und Ver­
tretern der Stadt aufgestellten Unterlagen hat nach ein­
gehender Prüfung dahin geführt, de« Platz mit Graiiit-
platten 0,51 .0,51 in 5,20 m großen Quadraten und da­
zwischen mit Granitsteinen von 10 cm Kopf große zu 
pflastern. Zunächst wurde der unter die Linden führende 
Tunnel mit einer Legmaner gesdilossen, die Einfahrts-
sdfiräge zugcsdiüttet und eingesddemmt und dann 
ein 20 cm starker Unterbeton hergestellt. Hierauf erfolgte 
das Verlegen der Granitplatten und Steine in Zement­
mörtel. Abb. 31 und 52 zeigen den beutigen Zustand des 
Opernhauses und des Kaiser-Fraiiz-Josef-Platzes, einmal 
von den Linden und einmal von der Behrenstraße aus ge­
sehen. 

Entwurf und Bauleitung. 

Die Aufstellung der Entwürfe und die Bauleitung er-
f ol g te u nter Oberau f sidit des Gehei men Oberba urats 
D. e. h. F ü r s t e n a u (Hodibauabteilung des preußistJien 
Finanzministeriums) durdi die preußisdie Bau- und 
FinanzdirektLon in Berlin, vertreten durch Regierungs-
und Banrat T i e t z e. 

Abb. 32. Außcnansidit nadi dem Umbau oon der Behrenslruße aus gesehen. 

Anm. Die Phoioiiufnalimca ntnulitleii aun dem ÄtvUer Krajemski, Berlin. 
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EISENKLINKER 
EISENKLINKERKERAMIK 

Das Tannenbsrg-Nationaldenkmal im Bau aus Jlse-Eisenklinkern 
Architekten: Regiörungsbaumeister a, D. W, und J. KrUger, Berlin 

JLSE BERGBAU-ACTIENGESELLSCHAFT, ZIEGELEI-ABTEILUNG 

GRUBE JLSE (N.-L.) 
E i s e n b a h n s t a t i o n : G r o ß - R ä s c h e n 
L U b b e n a u - K a m e n z e r E i s e n b a h n 

Fernspr.-AnschlUsse: Amt Senftenberg Sammel-Nr. 341, Amt Groß-Räschen Nr. 14, 61 und 62 

NEUE BAUAUSFÜHRUNGEN 
IN JLSE-KLINKERN 

Polizeipräsidium Breslau 
Großkraftwerk Klingenberg, 
Berlin-Rummelsburg 

Tannenberg-Nationai-Denkmal 
Hohenstein (Ostpreußen) 
Sprinkenhof, Hamburg 
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Kittlose Glasdachsprosse „Fortuna" 

KITTLOSE / / 

GLASDACHER 
SCHMIEDEEISERNE 

FENSTER 
G. Zimmermann^ Slulf garl Autogen 

oerschweißte Sprossenkreu2ung 

Denfsche 

Modell-Werkslällen 
Berlin-f riedenau S1"«°j'Ä„'u>oi 

I HelnlU A Morllr 

Seiubers ie u n d 
p r ä z i s e A u s l ü h r u n g 

Papier-Modelle 
für Archilebfur 
und Technik 

LICHTBILDWERKSTATT 
für Innen- u, Außenarchitektur 

IV 



Paul Heinze 
Mittelmühle 
M i n e r a l m a h l w e r k 

Chörti. Produkte 

Erfurt 
., 

, ^ Ü t j U i ! ; ' 

MAGNESIT 
kaustisch gebrannt, feinst gemähten 
Asbest-Pulver, -Flocken, -Faser 
C h l o r m a g n e s i u m 

F A R B E N 

^SÄ'iFDhrrndsttlniler 
m.automatist .henPatent-Eii i lahrbrütketi 

fUr Fabriken usw. 
QrHflie P la lzcrsparn is durch patenlitTte 
Spijzialkoiislruktionen. / ln I 3 m Länge 
30 Fahr räder . RUan Verhäl lnissen an -
pciUbar. Keine Reift^nbeschüdigunK. 
Si^hutz fiegen Rad-Dit ibstahl . Gedie­
gene, dauerhafte Äu^lührung . Leicht 
zerlegbar und traiiKpnrtahcL Unbe-
f[rcnite Erwciturim^smHjil'chlreit. Mil 
und ohiiu Dach lieFerbar, Niedrigu 
Preise. Vurlati^jen Siu soforl nus tühr-

liche Druckschrif l . 

W a e n e r & N e h e r , A s c t i a f f « i i b u r g 1 3 3 
Ablciluo^ Fahrradständerfabr i l ( . 

Vi 

l 
wahrte vri^K-j.-neum 

iMiir4 
(gesetzlich geschützt) 

Die rationelle Isolierung 
auf Kautschuk-, Gummi-
und Gut tapercha-Bas is 
gegen Feucht igke i t und 
Rost , schwarz u. farbig, 
auf nassen u. trockenen 
Untergrund! 

Verlröter 
a l l e ro r t s 
oesuchtl 

IL 

Verlangen Siö BroschOro 

Rationelle Isolierung iiarter Baustoffe 
DR. - ING. E M I L Z I R N G I B L 

BIG 
G. m. b. H. • Chemisch-Technische Produkte 

Frankfurt a. Main, Wittelsbacherallee 3 7 - 3 9 

LINOLEUM 
DER IDEALE FUSSBODENBELAG 
d«u9rhaft 

laicht zu rolnlgvn byglonlsch fuBwarm 

Werke: 

SGhalldImptond 

in hohem MaBe wirtschaftlich 

DEUTSCHE LINOLEUIM-WERKE A-G 
BIETIGHEIM bei S tu t tgar t / ANKER, HANSA, SCHLÜSSEL 
( D o l m e n h o r s t ) / M A X I M I L I A N S A U / CÖPENICK und VCLTEN 
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ein schöner Magert -
wieder ein Sioewer 

Otoewer war stets Pionier in l uxu r iö sen Wagen. Seine 
^^ zwciunddreißigjährige Erfalirung gab ihm ja die Fällig­
keit, nur das Beste zu bauen. Die neuen Ä c h t z y l i n d e r ­
model le hielten das, was sie versprachen. Die letzten Er­
folge und Siege in Schönheitswettbewerben und Geschick« 
lichkcitsprüfungen beweisen es. I. und H. Preise zeichnen 
ihn aus. Die offenen Wagen bestechen durch die niedrigen 
rassigen und langgestreckten Formen. Die Limousinen 
aber bezaubern durch die eleganten Linien und stellen sich 
als Repräsentationswagen höchster Klasse vor, mit jedem 
erdenklichen Luxus ausgestattet. Nur das allerbeste Ma­
terial fand Verarbeitung, und geschulte Werkmannshändc 
waren es, die liebevoll Stück für Stück aneinanderfügten. 

Verlangen Sie bitte unseren neuesten Prachtkatalog 
und besichtigen Sie dann den Wagen, Sie werden überzeugt sein. 

Ueber 150 Vertreter 
an allen Plätzen Deutschlands, 

STOEWER WERKE 
AKTIENGESElIsaiÄFT 

v o r m a l s G e b r ü d e r Sfoe^w'er , Sfeffin 

Der große Erfolg 
- ^ beim 

ödFuyhx-

IL&gtin, d&f 
ß^nsdg richtlgje/i 

5dioferkamin*& Ziegelwerke %M, 
Waib l ingen ,^„„^.,,,,,^ 

73 O 
und mehr sparen Sie an Ar-
lieitslohnbeiVerwendungder 

Nouer - Eckleisten 
mli FiageldoUen. 

Wilhelm Berlrams 
Metallwarenfabrik 

Lelclülngen (Rheinland) 
S p e z i a l i t ä t : 

Mauer Ecklelslen aller Art 
TreppeDSchlenen 

in Eisen und Hartmesäing 
Generalvertreter und Lager 
für Berlin und Umgegend; 
Arno Klpplag, Berlin S42, 

Ritteretraße 10». 
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1878 1928 

K u n s t ' - i m d ^"^äi^^ B£kugl«%fterel 

Gegr, 1378 R. MEISSNER Gegr. 1878 

BBRUNCa 
An der S p a n d a u e r Brücke S (Bahnhof Börse) 

Au&fUKrtmg ^ o n Gl£kser£krbeMen 
f e d e n Umf£mges 

S c h a u f e n s r e r a u s b a u / L a d e n b a u 
Langjähriger Lleleranl afadHlcher und alädfiadier Behörden, 

Referenzen sieben auf Verlangen zur Verfügung, 

A n d.er Qualität der 

"KOH'PNOOR" 
Bleistifte wird, die 
G ü t e a n d e r e r 

g'emessen 

UBFBRK VBRLECUNO 
flEPAnATURers/ *tBOHNEfZARQEfTE/^ 

LOTHARHEZ/OW 
B E R L I N W57 BÜLOWSTR.88 
FERMSPRECHER " L O T Z O W 1018,1819 

INOLEUI 

durch nachh-äglich einzuschiebende Mauer-
Isolierung nach bewährtem maschinellen Schlief die Häuser vor Nässe und Schwamm 

Spe/ial'-Grundwasserabdichfungen 
Volle Garöntle 

Arido-'AbdichiungS'-G. m. b. H. • Berlin'-Charloffenburg 2 • Bismarcksiraße 114 

MauerschliJ2«*Verfahren (D. R. P. a.> 
lü ßeferenzeri 

Glocken 
gössen 

Franz Schilling Söhne 
in APOLDA 
bisher ca. lOOOO Stück 

a u s K l e i n Q & t f i t i l 
lieferten 

Schilling & Laif ermann 
in APOLDA 
bisher ca. 20000 Stück 

Vertreterbesuch und Kostenanschläge 
kostenlos 

0'*e*® 

Gerusfketie 
ist richtig. 

Bietet größte Sicherheit! 

Adolf Eppmann & Co., 
Kettenfabrik • Iserlohn 34 1. W. 

G E G E N 
K Ä L T E . W Ä R M E 

und S C H A L L 

V-

o 

Dia 
hervorragende 

TorflKOli*r - Platte 

TORFPLATTENWERKE Ä.-G. 
TRIANGEL, Prov. Hannover 

A L L E I N V E R K A U F für SroS-Bari in und 
Provlnz*n Sachsen, Brandenburg, Schl4slan 

HILGERS « FRIESER, BERLIH W 3 5 
Potsdamer Straße 28 Telephon Lützow 5335 und 5336 

^ ^eüöf hert^*^® 
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Baustoffe: 

Blmslinustoffe 
Alex. Hambloch, .?sr„ya1.T!Cin 

Andernach a m Rhein 

A s p h a l t o s e 
j c l i i i l r t B e t ö n Miur'r-weik und E i i t n 

Deutsche Asphaltose Ges 
B l n - F r i e t l e n . i u , Rheingnu b'bO\u bW-

Fuffbodenhela^: 

Holzbearbeitung: 

Fuat>o<ie i i ]be lagRM1.90p.q i i i . 
EngGlßarat <£HoffEnannBernnW 57 
An der ApO)telkirchc 8 — Ecke FrobenslraQc — Lützow 6348 

L i n o l e u m — K o k o s — L ä u f e r 
— E i g e n e L e g e r e i — 

Filter: 

F. X>t .V£R H A B B R I . 
BERLIN W 30. LülTPOLItSTüASSK 19 
Seitl898 Spezialfvüscliäft tür Seit 1898 

LutifiKeranlagen u. Fillersfotfe. 
Verschietleiie Systeme, Leistung 2ö0-10000 
Kubikmeter Ltift pro qm Ansichtsfläche 

Herde: 

Solnliotener Plntten 
Boden-, Wandbelag, Treppen, Sockelleisten, 

Gartonplatten usw. 

S o l n h o f e n e r S t e i n - I n d u s t r i e A . -G. 
B e r l i n N W 7, M i t t e l s l r a ß e 2-4 

Zentrum 4710^14 

glatt, profiliert, 
winkelig 

S P E Z [ A L I T A T 

HetollwerkeOliligs 
O.m.b.H., OhIIgi A<Rhld.> 

B e t o n s c h o r n -
s t e l n s c h i e b e r 

Arns Betonschorn-
steinschieber-Werk 

Altona-Langenfelde 2 
V e r t r e t e r g e s u c h t 

Wirb 
im Bezugsquellen-Nachweis der 
„Zeitschrift für Bauwesen" 

D i e s e s F e l d 

kostet 

16.50 RM 

pro Aufnahme 

bei 12 maliger Bestellung (für 1 Jahr). 

M o n a t l i c h n u r 

11,-RM 
linben Sie zu zählen, wenn 

Sie dieses Feld für 
1 Jah r belegen. 

Malerarbeilen: 

EMIL MINUTH & CO. 
BERLIN SW19 / B E U T H S T R . 4 

(Theatermalerei / Bühnenbau 
FeuersichRre Asbest-Gewebe 

Dieses Feld kostet 

5.50 RM 
pro Aufnahme bei 12 mali^er 

Bestellung (für t Jahr) 

7'echnisdie Lebranstalien: 

Tectinlkum Sternbers, Necklbi. 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiitiiiiiiiniiiiiiiiriiiiniiiiiiiiiiiTiji 

H o c h - u n d T i e f b a u , Maschinen-, 
Elektro- und Ziegler-'Äbteilungen 

4>\ HKkl. 

TECHNIKV/A.STRELITZ 
Gosamte Bau- und IngenJourteehnik / Programm frei 

Inser^kte 
Im Bezugsquellen-Nachweis 

haben größlen Erfolg! 

miebeeiSetne ^Joppttt^nftei 

;i,Ru^naCo. 
€ifcnbn|lruttiDn *> ^auWcffttti 

S p e z i a l i t ä t : e<^inied»iferne $enfln / Seuer* 
fli^ete lücen / «(^miedeeifetne treppen / 
(&i«cr(ereuiid«cIönÖer / «d)icbB0i«er / «if«H« 
RcßQle / edmtlid^e «EifcnEonflcufiion / ©berlidjt« 
Dächer / ^cf)ut}t>i>rrict)(uti0cn in <Cifcn und Drai>t' 
Qefltd)ttn I SDoflTer' und (Delgefäße, / Oled)arbeiten 

^eln«C0dotfct©tr.9 A ^ r l l t l - I H ^ i f l ^ t i r ^ ^ ßcincredorfcr 6tt . 

D e t t t e t e v an a l l e n p i a l ^ e n 0efu<^t 

aftuetfitöcrf Xurcn unb I w i 

9 
»36 

E r « c l i e i n D l i g 8 W e l s e : MonatH* einmal. 

B e z u g s p r e i s ; Direkt beim Vcriag durdi Kreuz-
bsiiii 7,20 RM mit Zuschlag der jeweiligen 
Spesen. — Eimelheft 3 , ^ RM. Auslandspreise 
auf Anfrage. 

A n z e i g e n p r e i s e : >/i Seite 200 , - R M , Va Seite 100,- R M , V* Seite P O S l s d i e d C - K O n t e n ; Guido Hackebeil A . - G . , Berlin 
5 0 , - RM, ^k Seite 25,— RM, Vie Seite 12,50 RM. / Rabatt laut Tarif. Nr. 1610. — Abt. Vertrieb: Berlin Nr, 11651. — 

Abt. Sortiment: Beriiti Nr. 113242. 

Bezugsqueilen'-Nachwels: i Ftid (20x7omm] = 5,50 RM, vi^riaH- f - - ^ H ^ k i a n n j . j ^ • A 
2 Felder 40X70 mm) = H - - RM. 3 Felder (60x70 mm) = 16,50 RM VerlTjr, Berlin S 14, Stallscbrcifaerstraße 34/35. Fernruf: 
bei 12 maliger Bestellung (für 1 Jahr). Dönlioff 3354—3358. 
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machf nasse Keller.reuchte 
Wohnungen garanHerts^aubtrocken 

m REfEReHZEn PROSPEKTE GRÄTIG 

WDNNER""^ BITUMEHWERKE t a i i i UHNA i.W. 

Förderanlagen für Baustellen 

Nivelliere „»d Theodolilen 
die 

Instrumente 
für den Bauingenieur 

Theodolit I 

Die K o n s t r u k t i o n des 
Zciss-Theodolits gestattet 
Ablesung beider gegenüber­
liegenden Krcisteilstellen, 
des vertikalen und horizon­
talen Kreises, durch ein 
gemeinsames Okular, mit 
selbsttätiger MittelbÜdung 
und oplischeni Mikrometer 

Verlangen Sie Druckschrift 
„Geote 103" kostenfrei von 

-^ARLZEisi: 
J E N A 

Peiner 
Walzwerk 

Peine 
ivalzt Träger mit breiten 

Flanschen und parallelen 

Flanschflächen in den Pro­

filen von 20x20 bis 65x30, 

außerdem die breit flau -

schigen Profile von 10x10 

bis 18 X18 mit 9%, Neigung 

der inneren Flanschflächen 

V}?^ 
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Für dpa Resdiaftlidien Teil vt-ranlwortlid»: Willy Hulm. Berlin-Pankow. — Orurk und V^rlap: Guido Hackebeil A.-t;.. Berlin S 14.. StallsdireiberslraRc 34/5J. 


